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Ein Morgengebet. 





Laß mein Gebet Herr, gelten, 
In dieſer Morgenſtund! 

Denn ich will vor dir beten 
Zu’ mir die Worte fund. 


Gib durch den Geiſt der Gnade 
Bas ich Herr jagen joll, 

Daß e8 doch auch gerade, 

Sei wie es dir gefällt! 

Du haft mich treu bewahret, 
In der verfloſſ'nen Nadıt, 

Bei meinem Bett’ bebarret, 
Daß fröhlich ich erwacht. 


Es durft’ der ewge Feind, 
Mir nicht im Schlafen ſchaden, 
Weil ja der Serr aus Gnaden, 
Mit mir’3 fo gut gemeint. 


Nun bin ich froh erwach't, 
Und finge dir ein Lied. 
Gar hell die Sonne ladet, 
Die Finiternis fie jchied. 


Gib, daß der ganze Tag, 
Dazu du ihn beitimmt; 
Dir Lob und Dank zu jagen, 
Befreit von Not und Plan’, 
G. Berg. 


— — — —— 


Die prophetiſchen Reden der Pſalmen. 
Das Gebet. 





David war ein Mann des Gebets. 
Wohl von feinem Manne Gottes ha- 
ben wir jo viele Gebete aufgeze'chnet, 
wie von David. Not lehrt beten, wur— 
de wahr in jeinem Leben. Einige jei- 
ner Erlebniſſe und Gebete finden wir 
berichtet in den folgenden Schriftitel- 
len: 1. Sam. 23, 2: 30, 8; 2. Sam. 
7, 18-299: 22, 1—51. Viele feiner 
Bialmen find Danf-, Gebet- u. Lob 
fpalmen. Es iit eine beiondere Stei- 
gerung oder ein Wachstum in dem 
Gebetsleben des David erkennbar. 


Wenn wir auf folgende Pſalmen 
binmweiien, jehben wir das Wachstum 
des Königs David in der Schule des 
Gebets. Das iit doch endlich die gro— 
be Schule des Lebens. Mit den Jün— 
gern beten auch wir: „Serr lehre 
uns beten, wie auch Johannes jeine 
Sünger beten lehrte”. Wir fönnen 
unfere Rinder Gebete Ichren, doch 
beten lernen meint wett mehr, als 
nur ein Gebet Iernen. Leicht iſt e8 
wohl, dem Serrn Jeſu das Vaterun— 
fer nachzuſagen, aber es zu beten, 
meint eben das zu fein, was das Ge— 
bet erbeiicht. „Unser Vater” jagt in 
anderen Worten: „Ich, Dein aebor- 
fames Rind“. 

Schauen wir num auf einige Gebe— 
te des David fo jehen wir, daf feine 
Pialmen mit Gebet anfangen. Schon 
im 4. Pſalm erwähnt er das Gebet. 
„Erböre mich, wenn ich rufe, Gott 
meiner Gerechtigfeit, der du mich 
fröfteit in Anaft; fei mir anädia ımd 
erböre mein Gebet”! Pi. 4, 2. Welt. 
Demut leuchtet aus diefem kurzen 
Gebet! Wie evangeliih der Aus- 
drud: „Gott meiner Gerechtigkeit”! 
Der 3. Bi. iſt ſchon ein Gebet des Mö- 
nigs in feiner Not. 

Eine beiondere Zunahme in den 
Webeten des David fehen wir in den 


Bußgebeten. Wir wollen nur an die 
beiden Pſalmen bier erinnern: BI. 
32 und 51. Welche tiefe Buße jehen 
wir jchon in dem 32, Vi. „Darum 
befannte ich dir meine Sünde und 
verhehlte meine Miffetat nicht. Ich 
ſprach: Sch mill dem Herrn meine 
Uebertretungen befennen. Da ver— 
gabit du mir die Miffetat meiner 
Sünde. Sela!” Doc wie tief ſpricht 
die Buße des David im 51. Pialm: 
„Entlündige mich mit Miop, dab ich 
rein werde, waſche mich, dab ich 
ichneewei werde”. Bi. 51, 9. Kürz 
lich fam e8 auf einer Stelle zur Fra— 
ne. ob Buhe auch von Gläubigen zu 
erwarten jei. Laßt uns an das Wort 
Jeſu gerichtet an den Engel der Ge— 
meinde zu Epheſus denfen, ron wel— 
em etwa neun Qugende genannt 
find. Weil er aber die erjte Liebe ver- 
lafien, gab der Herr Jeſus nicht mın 
den Rat, fondern den direften Be- 
fehl: „Gedenke, wovon du gefallen 
bijt, und tue Buße und tue die er- 
ten Werfe.” Dff. 2, 5. Wie notwen⸗ 
dig alſo noch die Buße auch bei lei- 
tenden Brüdern und bei den Chri— 
ten! Es ift wahr, David fiel in ſchwe— 
re Sünden, doch fand er immer wie- 
der Gnade, wenn er Buße tat. Sei- 
ne Bußgebete find jchon vielen See- 
Ien ein Troſtwort geworden. 

Dann ſehen wir eine weitere wer- 
te Seite in den ®ebeten des David 
und das find die prophetiiche Gebete, 
Da denken wir in eriter Linie an die 
Gebete, welche der Heiland in feinen 
Leiden betete. Da ift vor allen dei 
große Angitruf: „Mein Gott, mein 
Sott, warum Haft du mid; verlaj- 
fen”! Bi. 22, 2. Auch das Sterbe- 
wort Jeſu hat David vorher gebetet: 
„Bater, in Deine Sände befehle im 
meinen Geiſt“! ®f. 31, 6. Es iit wert 
zu merken, daß ber Sohn Gottes die 


Pſalmen geehrt in feinen Gebeten 
am Kreuz. Es iſt eine jchöne Weile 
in den Worten der Heiligen Schrift 
zu beten. So iſt Marias Lobgeſang 
in Wahrheit ein Zitat bheiliger 
Schriftſtellen; die meiſten entnahm 
Maria den Pſalmen. Pſalmgeſänge 
in unſeren Gottesdienſten wären ge— 
wiß viel erbaulicher als die vielen 
Wiederholungen von einzelnen Wör— 
tern oder auch kurze Sätze. Zur ſcha— 
de, daß die moderne Andacht ſo we— 
nig bei dem Heiligen Worte bleibt 
und auch viele Lieder jo flach, ſinn— 
[08 und gedanfenlos jind. 


Beſonders wert zu merfen iit auch 
nod) die große Wahrheit, daß Die 
legten ®ebete des David fait ohne 
Ausnahme Lob» und Dankpſalmen 
find. Wir haben in unferen Gebeten 
auch diefe Armut, daß wir zu wenia 
Anbetung haben. Die Weiſen vom 
Morgenlande famen einen weiten 
Weg nicht zu beten, fondern um an- 
zubeten. So fam der Kämmerer von 
Mohrenland nad Nerufalen um an- 
zubeten, Fünfzehnmal ſpricht David 
von der Anbetung in feinen Pial 
men. Wir jchließen indem wir bin 
weiſen auf eine diefer jchöniten Stel 
fen: „ch danfe dir von ganzem Ser 
zen; vor den Göttern will ich din 
lobfingen. Ich will anbeten zu dei 
nem beiligen Tempel ımd deinem 
Namen danken für deine Güte und 
Treue; denn du halt deinen Namen 
iiber alles herrlich gemacht durch dein 
Wort. Wenn ih did; anrufe, jo er 
hörſt dur rich und gibit meiner Seele 
große Kraft“, Pi. 138, 1—4. 

David gibt uns einen auten-Rat, 
den möchten wir beadten: „Hoffet 
auf ihn allezeit, Tieb& Leute, ſchüttet 
euer Herz por ibm aus; Gott iſt ım 
jere Zuverſicht!“ Bi. 62,9. Das möch— 
ten wir von David lernen! 

Euer Freund 

N. N. Siebert. 


Gottes. Wort reinigt. 


„Ihr ſeid jchon rein um des 
Wortes willen, daß Ich zu euch ge» 
redet habe.“ Joh. 15, 3. 

Der Menih ift von Natur eꝛin 
Sammelbeden der Unreinheit. Sein 
Serz iit voller Wurzeln der aller- 
fchlimmiten Sünden. Die lleberle: 
gungen und Gedanken jeines Ser- 
zend — in der menschlichen Wiifen- 
ſchaft wohl auch „Unterbewußtiein”“ 
genannt — bringen oft die hodhite 
benditen Menihen in Beiturgung, 
wenn fie es gewahr werden. Die Ge— 
dankenwelt ift ein unbegrenztes Ge— 
biet, auf dem die gröbiten Ausſchwei— 
fungen begangen werden. Denn ber 
Menſch ift voller Begierden, Die nur 


—— 
won 
PT ragaend ——— 


— 


auf die Verwirklichung warten, um 
ſogleich zu Sünden zu werden. 

Jedes Mittel aber, um dieſe Fein- 
de in eigener Kraft zu bekämpfen, 
bat fehlgeſchlagen; jelbit die itrengite 
Entbhaltiamfeit und eine völlig ab- 
jolute Abſonderung baben ſich ald 
vergeblich erwiejen. Es ijt ganz ai« 
lein das Wort Gottes, das die reini- 
nende Kraft hierzu befigt, „Ihr jeid 
num rein um des Wort willen, das 
Ich zu euch geredet habe“, 

Sm Evangelium wird uns die 
Gnade Gottes in der Siündenverge- 
bung gepredigt, „allein um de3 Blu- 
tes des Mittlers willen“. Darin it 
die frohe VBotichaft zu uns gefom- 
men, daß Gott, der da reich iſt an 
Barmberzigfeit, uns aus dem Tode 
auferwedt und mit Chriſtus in das 
bimmliihe Wejen verjegt hat Eph. 
9,6. 


Chriſtus bat fich jelbit für die Ge- 
meinde gegeben, auf day Er fie bei- 
ligte, und bat fie gereinigt durch das 
Waflerbad im Wort Eph. 5, 26. Das 
Wort iit alfo auch) lebendig und kräf— 
tig in feinem reinigenden Verf. 

Das Wort Gottes tit wie ein Ba- 
dewajjer, in dem wir uns täglidy wa- 
ihen müſſen. Niraels® Stiftshütte 
hatte eine ſymboliſche Abbildung bon 
diefer Reinigung in dem Waſchfaß, 
in dem die Prieiter, bevor ſie ind 
Seiliatum gingen, ſich jedesmal war 
ichen mußten. 

So finden auch die, die fich Gott 
naben wollen, in dent Wort einen be- 
ftändigen Brumnen der Wabrbeit, 
ein flares Waſſer, in dem fie fich wie 
in einem Spiegel beichauen fönnen, 
das aber doc, aleichzeitig.auch imitan- 
de iſt, jie zu reinigen. 

Welch eine frohe Botichaft iſt das 
doch, daß das Wort Gottes uns rei- 
niat von aller Unreinigfeit; wie ein 
überfließender Schmutzſtrom wird 
dieſe ja über uns ſelbſt und unſere 
Umgebung ausgegoſſen, wodurch je 
der befleckt wird, der ſich in der Nähe 
befindet. 


Wie glücklich iſt der, der das Wort 
Gottes in Sanftmut empfängt, darin 
den Siegel bekommt, in dem er ſich 
ſelbſt ſieht, gleichzeitig aber auch das 
Bild Jeſu, der darin zu ihm ſagt: 
Lernet von Mir, denn Ich bin janit- 
mittig, jo werdet ihr Frieden finden 
für eure Seelen” Mattbh. 11,29, Sot- 
tes Wort reinigt uns u. lehrt ung Ge- 
duld, auch für das gewöhnliche All- 
tagsleben. Und das tut. e8, damit wir 
das Endziel- erreichen, das Chriftus 
fich geſetzt hat, nämlich um ſich die 
Gemeinde ſelbſt hexrlich darzuſtellen 
ohne Flecken imud ohne Runzel Epb; 
6, 27. 7. u DE 





Geite 2 


Vergangenheit! 
(Von G. D. Rempel.) 


Biel graue Nebel zogen hin, 

Wer kennt den Weg, kennt ihren Sinn? 
Eie fteigen auf, fie legen fich nieder, 
Und morgen kommen fie wieder. 

So ging die Zeit, mit ihrem Glüd, 

fie kehrt nicht wieder, kehrt nie zurüd. 
Da erſcheint es ganz deutlich und Far, 
Daß Altes einjt jung und rüftig var. 


Das Geiſtesauge, fteht und ſchaut, 

Wie vor Zeiten man das Feld bebaut. 
Prächtiges Grün, in Garten und Feld— 
Zuletzt e3 doc, der Ernter fällt. 

Da jteht der Fuß an des Dnjeprs Wellen 
Und ſeh'n d. Ströhmung verüberjchnellen. 
Wie lange ijt das ber von heut? 

Wie oft hat jich der Wald erneut? 


Co gingen die Jahre in einem fort, 
Wir trieben hin, von Ort zu Ort. 

Dem gleich auch die Jahrtaufende geh'n, 
Mit heben, fallen und auferjteh'n. 

In die Vergangenheit geſchaut zurüd, 
Da fand ſich manches Mißgeſchick. 

Doc) eines uns als hoher Tribut, 
Belebt und hebt den gefunf'nen Mut: 


„Das iſt des Schickſals Werdegang, 
Das iſt der Zukunft hoher Drang.“ 
Tritt Vater heut vor unjern Blid, 
Wünſcht man die Vergangenheit zurüd. 
Wie feit war doch fein edler Gang 

Und Mutters Stimme, filbern Hang. 
Sie dedt der Vergangenheit Schollen — 
Und treibt ein hartes „Muß u. Wollen.“ 


So leb' denn twohl Vergangenheit, 
Denn unfer Ziel ijt „Grwigfeit.” 


Gegenwart! 


(Von G. D. Rempel.) 


Wer kann's ſagen, wie kurz iſt d. Moment 
Den man „die Gegenwart“ heut nennt? 
Der Blib, als jchnelliter der Elemente, 
Als Augenblid, im „Nu“ verfloh'. 

Das Auge, das der Blitzſtrahl blend'te, 
Es fühlt die Blendung und iſt frob. 
Doch, mißt es ſich die Gegenwart ab, 

fie iſt kürzer, als der Blitzſtrahl gab. 


Sie iſt fo furz, daß, willſt fie meſſen, 
Erforſchen, was doch Gegenwart iſt? — 
Wo die Vergangenheit bat geſeſſen, 
Die Zukunft jchon ihr Teil abmißt. 
Als Grenze zwiſchen diejen Zwei, 
Was Vergangenheit, was Zukunft fei, 
Das iit ein allerfleiniter Naum, 

Er iſt fo Hein, man find't ihn faum. 


Und dennoch, fiche die Gegentvart, 

Biel Freud’ und Leid fie in fich paart. 
Der Vergangenbeit u. Zukunft Bild, 
Die Gegentvart trägt fie, wie ein Schild 
Das vor und nach uns ziehet ber. 
Berborgen mehr noch als das Meer. 
Und wo die Welt uns Genüſſe bot, 
Sei's dem Fleiſch —dem Geijte nach, 
Das tat die Gegenwart und ihr Verbot, 
Eie hielt das weit're Leben mad). 


Die Ewigkeit, o das ergründe, 

Wer miht die Tiefen ihrer Schlünde? 

Wer jagt genau, twie lang fie jei 

Und mifleit ihr, ihre Grenzen bei. 

Als Antwort jei dir kurz geiagt: 

„Aus Gegenwart allein, fie ift gemacht.“ 

Darum! Die Gegenwart, fie ift fo fchön 

Ein eiv’ges Scheiden, doch vorwärts geh'n. 

Alfo mein Herz, bleib’ tief bedacht, 

„Die Gegenwart“ dein Leben macht. 

Eie ift das ſel'ge Heut, vom Vater und 
bereit. 


Mennonitiſche Rundichan 


Zukunft! 


(Bon G. D. Rempel.) 


Zukunft! nach Legionen zählt, 

Wer nur ſein Traumbild in dir ſich wählt. 
Schöne Gemälde, phantajtifher Schnitt, 
gewollt oder gejtreubt „wir müffen mit.“ 
Was d. Vergangenheit am Glüde verlor, 
Die Gegenwart tappet in’3 Zukunftstor. 
Da hat ſich gewunden, gebunden 

Und mande Täuſchung gefunden. 


Schau’ aus! was ftrebt fi) und redt, 

An Pflanze, Menih u. Tier—es weckt, 

3u neuem Leben auf. 

In der Zukunft liegt das Wagen. 

Da liegt auch alles Hoffen und Zagen. 

Das letzte was die Zeit uns beut, 

it noch der Zukunft Eitelkeit. 

Und dennoch! ſchau Hin wie eilt, 

Das menschliche Leben, mit Pflanze und 
Tier 

Man mwünfchte es noch eiliger ſchier. 


Der Knabe, das Mädchen, beim Spiele 
zart, 

Cie träumen bon der Zukunft, mad) 
Kinder Art. 

Der Jüngling, die Jungfrau, fchauen aus, 

Verlafien beifammen das Elternhaus. 

„Die Zukunft,“ das ift das geitedte Ziel, 

Hier teilen doch alle, des Glüdes Spiel. 

Nur dedte die Zukunft ein Nebelflor 

Und mander das Spiel des Glüdes ver— 
lor. 


Der Mann und das Weib, im Kinderreich, 

Im Kampf um's Dafein, das Herz ward 
weich. 

So mander Tag, der Trübjal bot, 

Die Zukunft rüdte fie aus der Not. 

Nie enden wird—dir fei’s gefagt: 

„Ein Vollenden der Zukunft nie nicht 
tagt.” 

Nein! Emigkeiten fchneller vergeh'n, 

Als daß die Zukunft wird veriveh'n. 

Drum Zukunft, fomme immer zu 

Du bringjt mein müdes Herz zur Ruh. 


Was iſt dir die Sache des 
Herrn wert? 


Abraham Lincoln, der Präfident der 
Vereinigten Staaten, pflegte oft zu ſa— 
gen: „Ich bin Hunderten von Menfchen 
begegnet, die da fagten, dab fie bereit 
feien, den legten Tropfen Blut für das 
Wohl des PBaterlandes hinzugeben. 
„ber,“ jo fuhr er dann meijtens fort, 
„ea gibt nur wenige, die bereit find, ih- 
ren erften Tropfen Blut hinzugeben.” 

Am Geiftlichen geht es oft gerade fo. 
Biel Begeifterung, viel Gefchäftigfeit, viel 
Geſchwätz über eine Sade, in Wirklich— 
feit aber geſchieht nichts. Man macht fich 
negenfeitig warm, aber beginnt die Ar: 
beit nicht. Jeder wartet darauf, daß der 
andere einen Anfang machen fol, Und 
dann geſchieht num einmal nichts, und 
alles iſt vergebliche Mühe getveien. 

Möchten wir doch einmal davon durd)- 
drungen fein, dab das Gerede über eine 
Sache gar nichts zu bedeuten hat. Man 
fuche do nur nicht Eindrud zu machen 
durch allerlei leere und törichte Behaup- 
tung. Bad lieber zul Tu etwas und 
fahre damit fort! William Booth fagte: 
„Es geichieht immer etwas Gutes, wenn 
die Menſchen nur vorwärts gehen.” Vor 
einem Stillitand hatte er geradezu Ekel. 
Vowärts gehen! Kämpfen! Streiten! Es 
nicht dabei bewenden laſſen! Sich nicht 
begnügen mit einem errungenen Erfolg, 
um dann wieder meiter zu idhlafen! 
Sondern borangehen, dann geſchieht et- 


was Wutes! 

Sprich nicht von dem, was du für Je— 
fus tun willſt, fondern beginne damit, 
Ihn jet zu lieben und Ihm zu dienen. 
Nimm das Kreuz auf und folge Ihm 


nad) ! 
Der Bach Kidreon. 


Aus des Oelbergs mächtgen Schatten, 
Horch', was raufcht fo leiſ' hervor? 
Durch die Mondbeglänzten Matten, 
Schau, was blinft wie Silber vor? 
Bald im düftern, hör ich flüſtern, 
Schluchzend, wie ein Weh und Ach, 
Bald im hellen ſeh' ich's jchwellen, 
Kidron ijt’s, der Königsbach. 


Kidron, denkſt du alter Zeiten, 
Murmelit von verheltem Weh? 
Giehjt du, da wir weiter fchreiten, 
Flüchtig ber von Zionshöhn? 

Wie er fchweigend till fi beugend, 
Mit verlaffnem Dulder tritt’ 

Ohne Krone, unterm Hohne, 
Durch ein hartes Kiesbett fchritt. 


Nein, ich denk nicht alter Zeiten — 
Nein, ich klag nun neues Weh' 
Einen König jah ich fchreiten, 
Heute nach Getbjemane. 

Einen Neinen, wie auch feinen, 
Die befledte Erde trug. 

Einen bleichen, ohne gleichen, 

Dem die ganze Hölle fchlug. 


O ih ſah Ihn einfam wallen, 
Nur drei Männer zum Geleit. 
Sah' ihn auf fein Antlitz fallen, 
An den Staub vor Herzeleid. 
Sah’ ihn zagen, hört ihn Hagen, 
Hört ihn angitvoll dreimal fleh'n, 
Abba licher hilf hinüber. 

Lab den Kelch vorüber geh'n. 


Ich fein Marterbild umtrage, 

In den Wellen taujendfad. 

Und mit leifem Schlucdhgen Hay ich 
Um fein rührend Weh’ und Ad. 
Darum tönet, darum ftöhnet, 
Alfo Häglich meine Flut; 

Darum ſchwellen meine Wellen 
Angitvoll, wie in Fieberglut. 


Tief gerührt durch Bußetränen 

Eil ich heut nach Golgatha, 

Und ich will, ich darf's eriwählen, 

Meine Rettung iſt nur da. 

Hier iſt Frieden den binieden, 

Sonjt ich nirgends finden fann, 

Komm, o Seele, und ermwähle, 

Du auch diefen Schmerzensmann. 
Eingefandt von Frau Bernhard Enns, 


Gehet aber bin und lernet 
was das ſei: Ich habe 
Wohlaefallen an Barm⸗ 
herzigkeit und nicht am 
Opfer. 


Matth. 9, 13. 

Wir wollen in diefem Artikel et— 
was das Wort Lernen unteritreichen, 
denn vielleicht find die Menichen 
noch nie mehr auf Zernen .bedad;t ge- 
weſen als fie e8 heute find. Denn für 
was alles jind nicht heute Schulen 
und Lehrer da, die die Gelegenheit 
bieten, etwas zu lernen. Unter all 
dieſen Lehrern fteht auch unfer Serr 
Jeſus als Lehrer da, und Er erbic- 
tet ſich uns zu unterrichten indem Er 
fagt: „Zernet von mir, denn ih bin 
janftmütig und von Herzen demü— 
tig“, Matth. 11, 29. Wir führen ung 
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gleich noch etliche Winfe vor, die ung 
diefer Lehrer Jeſus Chriſtus bietet, 
damit wir veritehen, wie wir lernen 
follen, 

Weil es heute fo viele Gelegenhei— 
ten gibt, wollen wir ung oben ange 
führte Worte etwas näher betrachten, 
damit wir nicht vergebliche Anftren- 
aungen maden, die nur Opfer for- 
dern und doch nicht dauernden Nuten 
neben. 

1. Jeſus jagt nidyt nur, Gehet hin 
und lernet, fondern er. will gleich, 
dal; der Menſch bedenfen ſoll, wozu 
und was er lernen will. An diejfem 
Spruc) „Sch babe Wohlgefallen an 
Barmherzigkeit, nicht am Opfer“ gibt 
es für ums viel zu lernen. Ein In— 
dianer, der auch gerne die Bibel jtu- 
dieren wollte, erhielt vom Miffionar 
den Spruch: „Du ſollſt Gott Tieben 
von ganzem Herzen, und deinen 
Nächſten als dich jelbit“, und wenn 
du den kannſt, dann komme wieder, 
bemerfte der Mifjionar. Aber der 
Indianer fam nicht. Nach Nahren 
trafen jie fich wieder und der Milfi- 
onar fragte ihn, warum er nicht ge- 
fommen ſei, fi) mehr Sprüche zu ho» 
len. O, ſagte der Indianer, ich Ierne 
nod immer an den eriten Sprud 
und fann ihn nod nit. Na, Jeſus 
will haben, wir jollen es in die Tat 
umfeßen nicht nur auswendige Worte 
lernen. Er bat Wobhlgefallen an 
Barmberzigfeit und nicht am. Opfer. 
Nun Opfer, opfern iſt doch gut, nicht 
wahr? Der Herr bat e8 doc; feinem 
Volfe fo teuer anbefohlen.. Ja op- 
fern iit gut, wenn es fih um Gutes 
oder Barmberzigfeit handelt. Das 
Dpfer, das Nefus einjt auf Golgatha 
bradıte, war ſehr aut, weil es ſich um 
deine und meine Seele handelte, die 
da Fosgefauft werden jollten. Es war 
alfo die Barınherzigkett, die diejes 
Dpfer bradte. So iſt es aud) heute, 
jedes Opfer, wo es die Barmberzig- 
feit ift, it aut. Und wo es nicht die 
Barmberzigfeit it? Da follten wir 
jtille jtehen und fragen: Warum wi 
ich das Opfer bringen? Es wird heu- 
te viel aeopfert, aber die Frage iſt, 
wozu? Es werden Millionen Dollar 
und viel Menichen geopfert, fogar 
opfert man viel im Kirchenweſen, 
Fahrwagen uſw. Ich wei nicht, wird 
die Barmberziafeit da immer mit- 
wirfen, oder wo die Kirche die größ- 
ten Opfer aefordert hat? Auch wir 
ol3 Mennoniten haben Urfadhe die- 
fe8 zu erwegen. Unfere Kirchen, Säu- 
fer und Einrichtungen fordern heute 
des zehnfache Opfer und mehr, als 
fir e8 vor fünfzig oder ſechszig Nah- 
ren forderten. Nit auch die Barmber- 
zigkeit geitiegen? „Gehet aber hin, 
und lernet, was das fei, Ich habe 
Wohlgefallen an Barmberzigkeit und 
nit am Opfer“. 

Wir haben bier noch eine Lektion 
die wir direft von unſerem Lehrer 
Jeſus Chriſtus lernen follen, wenn 
wir feine Rinder fein wollen. Jeſus 
der Serr aller Serren, und König 
aller Könige follte und wollte vom 
Simmel auf diefe Erde kommen, um 
uns bon unſern Schulden und Ban- 
den, in welchen wir gefeſſelt Tagen, 
Insmacden. Wie ſollte dns geſchehen, 
damit e& auch für alle Menichen und 
alle Stände poſſend jei? Wir mifien, 
die Menſchen haben es jo eingerichtet, 
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Seine Erceellenz Lord Tweedsmuir, General Governeur 
von Kanada, entichlief Sonntag, furz vor 6 Uhr abends. 


dab hoher Stand aud hohes Weſen 
beaniprucht, und daher eine Stadt, 
befonder8 wenn jie erjt etwas größer 
wird, ein Armenviertel bat. Neid 
und Arın scheidet fich. Der reichere 
Teil iit gewöhnlich der regierende 
und der ärmere der dienende, Nun 
bat es jich unſer König (oder bejier 
gejagt Lehrer) jo gedacht: Käme er 
in der ärmeren und dienenden Klaſſe, 
dann wäre er leichter von allen Men 
ſchen zu erreidyen, und ſomit fam er 
jetzt als der Nermite unter d. Armen. 
Hier beivegte er ſich jet jo liebend 
und dienend, als wenn er e8 uns 
jhuldig wäre jo zu handeln, damit 
wir ihn doch unter uns dulden möch- 
ten, während Er doc der Herr umd 
wir die großen Schuldner waren. Sit 
das demütign? Wenn Er nun Tag 
für Tag, Stunde für Stunde nur 
immer das eine im Muge batte, wie 
Er den Menichen helfen und dienen 
fönne, und» sie ihn troßdem immer 
verfannten, beichuldigten, veripotte- 
ten und nicht unter jich dulden woll- 
ten, blieb er immer der, der nur 


Sanftmut und Demut, was wir von 
Ihm, dem Herrn Jeſus Iernen kön— 
nen. 

3. „Kerne diefe Weisheit für deine 
Seele, wenn du fie findejt,, wird es 
dir hernach wohlgehen“. Spr. 24, 
14. 

68 gibt heutzutage auch viele Bi- 
belichulen, doch wieviele von ihnen 
echt find, wei nur der liebe Gott, 
doch vieles werden wir leider befen- 
nen müſſen, troßdem ſie die Bibel 
lehren, nicht auf bibliihem Boden 
itehen. Daher möchte ich in bejonde- 
rer Weile die Bibelitudenten auf- 
merfiam auf die angedeutete Weis: 
heit machen, fonit iſt all unſer Studie- 
ren vergeblich. Es iſt für einen man- 
chen Gelehrten Schwer, dieje Weisheit 
zu finden, denn das Fleiſch wählt 
gerne als Belohnung für angeftreng- 
te Arbeit eine höhere Stufe bei den 
Menihen. Wenn jeßt aber unfer 
Meiſter oder Lehrer bei der niedri 
gen Klaſſe iſt, dann iſt e8 klar, dab 
wir uns damit mehr von ihm ent- 
fernen würden. Na, der liebe Gott 


ger fteigen. Unfer Herr Jeſus ftiegling zu haben jein. Die Darlehen da- 


aud immer niedriger und tiefer bis 
ins Grab. ®ir follen und müſſen es 
aber trogdem lernen, wenn wir dieje 
Weisheit finden wollen, der Herr Je— 
jus hat's befohlen. Diejes iſt mög— 
lich, wenn wir Ihn als uniern Leh— 
rer annehmen. Darum rufe ich zum 
Schluß allen zu: „Lerne dieje Weis- 
beit fiir deine Seele, wenn du ste 
findeit, fo wird es dir hernach wohl 

gehen. Sprüche 24, 14, 
Freundlich grüßend mit 2. Bet. >. 
HR, Reimer. 


3. DH. Janzen, Bibliſche 
Geſchichte. 

Das erſte Buch derſelben iſt unter 
anderem auch bei dem Verfaſſer und 
Serausgeber I. 9. Janzen, 164 Erb 
Str. Weit, Waterloo, Ont., in zwer 
Heften (Altes und Neues Teitament 
gejondert) für 50 Cents zu haben, 

Das 2. Bud wird näditens auch 
wieder fomplet zu haben fein, jobald 


zu famen eine Zeit lang aanz ſchön 
ein, jo dab der Verfafier jicher war, 
er werde zur rechten Zeit die volle 
Summe bereit liegen baben. Dann 
verringerte fich der Zuſtrom, und er 
hoffte mur noch, dal es endlich fo 
weit kommen werde. Iebt iit ulles 
verſtummt, und die Summe iſt nod) 
nicht beiſamen. 

Aber der Verfafier hat eine große 
Soffnung und aucd ein qutes Ver» 
trauen in fein Volf geſetzt und hofft 
immer noch zuversichtlich, daß alles 
aut möglich fein wird. Wer gibt jei- 
ner Hoffnung und jeinem Vertrauen 
nod wieder friidre Nahrung und 
leiht die fehlenden Zchners? 

Von Nanzens Leitfäden für Bib- 
liſche Geſchichte ſagt man: Sie ver- 
einheitlichen den Unterricht, fie ges 
ben eine deutliche, leicht fabare Dar— 
ſtellung der Heilsaeichichte, fie find 
in gutem Deutich gehalten und wer- 
den zur Erbaltung der deutichen 
Spradie wertvolle Dienite leiſten, 


noch mehr in aller Ergebenbeit ver- 
ſuchte ihnen mit freundlihen und 
liebevollen Blicken, Wort und Taten 
zu beweiien, daß Er jie wirklich lie- 
be und helfen wolle. Iſt das nicht 


ichaut anders auf uns 
ichen, al3 wir e8 oft denfen. Darum 
iſt e8 qut in der Schule uniers Mei- 
ſters einzutreten, 
in diefer Welt höher, jondern niedri- 


arme Men- 


damit wir nicht 


das Alte Teitament desielben nadı- 
nedrudt ift, was noch im Laufe des 
Februar aeichehen Tann. 

Am 3. Buch wird eifrig gearbeitet, 
und es wird aud noch diefen Yyrüb- 


und fie jind dazu angetan, das In- 
tereſſe für den Gegenſtand zu wek— 
fen, wo e8 erlojchen jcheint, zu erhal— 
ten, wo es noch da iit, und zu för— 
dern, wo nad) Hohem und Höchſtem 
neitrebt wird. 





Studien in der BHeiliaunasfraae 


Wir wollen heute nocd weitere Schriftitellen 
beranzieben, um den Gebraud) des Wortes „Hei- 
ligung“ oder „heiligen“ in feiner vielfeitigen 


Ammwendungzu erhalten, was uns dann bei der 


Betrachtung der Bedeutung diefer Bezeichnung 
bon Nuten jein wird. Wir fahren mit der Auf: 
zählung der Schriftitellen fort: 

8. Fleiſchliche Glänbige find neheilint. „Pau 
lus, berufen zum Apojtel Jeſu Christi durch den 
Willen Gottes, und Bruder Spithenes, der Ge— 
meinde Gottes zu Korinth, den Geheiligten in 
Chriſto Jeſu“. — „Und ich, liebe Brüder, konnte 
nicht mit euch reden als mit Geijtlichen, fondern 
als mit Fleifchlichen, wie mit jungen Slindern 
in Ehriito.... dieweil ihr noch fleiſchlich ſeid. 
Denn ſintemal Eifer und Zank und Zwietracht 
unter euch find, jeid ihr dann nicht fleiſchlich 
und wandelt nach menſchlicher Weile? (1. Kor. 
1,1—2;3, 1 und 3). Ms „Heifchliche, die nad) 
menſchlicher Weiſe“ wandelten, waren fie dod) 
nad allgemeinem Beariff jehr rückſtändig von 
dem Mabitab eines acheiligten Lebens. Deſ— 
fenungeachtet werden die, die in Kapitel 1 als 
Geheiligte bezeichnet werden, in Slapitel 3 als 
Fleiſchliche erklärt. Wir können aber unter 
feinen Umitänden bei loniichem Nachdenken die 
Klaſſe des dritten Kapitels von der des eriten 
Kapitel3 trennen. Es find ein und dieſelben 
forinthiichen Brüder. 

9, Wir werden aufgefordert der Heilinung 
nachzujagen. „Jaget nad) dem Frieden genen 
jedermann und der Seiligung, ohne welche wird 
niemand den Serrn ſehen“ (Sebr. 12, 14). In 
welchem Sinne fünnte ein Menjd einer Verän- 
derung der Natur nachjagen, oder wie fönnte er 
der Ausmerzung feiner fleiſchlichen Geſinnung 
nachjagen? Ich jage dem nad, das vor mir 
it — dem, das id im praftiichen Sinne noch 
nicht erreicht habe, wie Paulus das tat. „Ach 
vergeſſe, was dahinten iit, und jtrede mid zu 
dem, das da vorne iit, und jage nad) dem borge- 
teten Ziel, nach dem Kleinod, welches vor— 
hält die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto 
Jeſu“ (Phil. 3, 13 und 14). 


10. Glänbine werden aufgefordert Gott zu 
heiligen. „Seilinet aber Gott den Herrn in 
eüren Serzen. Seid allezeit bereit zur Verant— 
wortung jedermann, der Grund fordert der 
Soffnung, die in euch iſt“ (1. Petri 3, 15). 
Wie haben wir eine Ermahnung, wie dieje, zu 
veritehben, wenn Seiligung eine innere Reini- 
aung bedeutet, oder ein Seiligmachen deiien, 
das zubor unrein und böje war? Sit es nicht 
offenbar, dat ſolche Erflärung zu phantaitiichen 
Begriffen und zur größten Verwirrung führen 
muß? | 

11. Berfonen, die als gneheilint angerebet 
werden, werden fpäter ermahnt heilig zu fein. 
„Betrus, ein Apojtel Befu Ehriiti, den erwählten 
bin und ber in Bontus, Galatien, Rapadozien, 
Alien und Bithynien, nad) der Vorſehung Got— 
te3, des Vaters, durd die Heiligung des Gei 
tes, zum Gehorſam und zur Belprengung mit 
dem Blut Jeſu Ehriiti.... Sondern nach dem, 
der euch berufen hat und heilig iſt, feid auch ihr 
beilig in allem euren Wandel. Denn es jteht 
neichrieben: „Ihr follt heilig fein, denn ich bin 
heilig” (1. Petri 1, 1. 2. 15. 16). Man denfe 
an die Unangemejjenbeit hier, wenn Seiligung 
und Seiligfeit ſich auf ein inneres Werf bezie- 
ben, wodurd die angeborene Sünde aus je- 
mandes Weſen ausgerottet wird! Die Geheilig— 
ten werden ermahnt heiliq zu jein, anitatt daß 
ihnen mitgeteilt wird, daß fie das fchon im ab- 
foluten Sinne geworden jind, und daher folder 
Ermahnung Schon nicht bedürfen. 


12. Die Geheilignten werden aber deſſen un— 
geachtet als für immer vollkommen erflärt. 
„Denn mit einem Opfer hat er in Ewigkeit vol- 
fendet, die geheiliat werden“ (Sebr. 10, 14). 
Wer von den radikalen Heiligungslehrern fönnte 
diefes befriedigend erflären? Nichts iit allae- 
meiner unter den Bertretern diefer Schule, ala 
die Lehre von der Möglichkeit eines endgültigen 
Abfalls und Verlorgengehens derer, die zubor 
aerechtfertigt und geheiligt waren und fich ber 
berrlidhiten Erfahrungen erfreut haben. Und 
bier wird geiaat, daß die Geheiligten für immer 
bollfommen gemadt find — folgerichtig nicht 
mehr verloren gehen jollen, noch je die Heiligung 


verlieren follen, deren Gegenſtand jie einmal 
geivorden find, 

Nachdem wir aufmerkiam dieje zwölf Zeug« 
niffe der Seil. Schrift erwogen haben, fragen wir 
uns: „Iſt e8 möglich von dem verichiedenen Ge— 
braud) des Wortes „Heiligung“ darauf zu 
ſchließen, daß die Natur des Gläubigen verän- 
dert wird, oder daß eine Ausmerzung des Bö— 
fen darin enthalten it? Muf; nicht jeder nüch— 
tern denfende Menic zugeben, dab; das Wort 
eine ganz andere Vedeutung haben muß? 

Wenn wir ums iiber den Zuitand der Seili- 
gung in uns jelbit und in unſern Gemeinden 
ein nüchternes Urteil machen, dann werden wir 
zugeben müſſen, daß trot den erniten Ermah— 
nungen im Wort und troß den ſcharfen Straf- 
predigten, wie fie heute immer häufiger gebal- 
ten werden, doch jcheinbar fein Erfolg zu ſehen 
iſt. Iſt es nicht als ob man fich jant: „Ich 
babe wiederholt verſucht und Anläufe gemacht, 
aber es iit mir nicht aelunnen, ich bin immer 
wieder zurüdgenlitten; es hilft nichts und beſſer 
ich nebe e8 auf und verfuche es nicht mehr.” Iſt 
es nicht fo, mein Tieber Bruder? Ich fann ber- 
itehen, wie mander jih an die Bruſt ſchlägt 
und traurig wird, wenn er durcd den eilt, 
das Wort, oder die Prediat auf die Heiligung 
aeführt wird. Er klagt fich an und richtet fich, 
aber — er weiß, das wird die Sache nicht än— 
dern. Wer hat nicht ſchon oft jein Bett am 
Abend mit Tränen jchmerzliher Neue genetzt, 
über die fihh immer wiederholenden Mißerfolge? 
Und das Bewußtſein, da; es am nächſten Tage 
"nicht viel beifer fein werde, vermehrt nody den 
Schhmerz!! Kit diefes nicht die Erfahrung vie- 
ler unserer jungen Geichwiiter? DO, ih weiß e8 
nur zu aut, daß es fo iſt. Aber ich möchte euch, 
ihr lieben Brüder und Scweitern, ermutigen 
nicht zu versagen. Gott hat in jeinem Wort 
feine Ermohnung gegeben, der nachzukommen 
es unmöglich iſt. Singabe an den Herrn und 
ein beſſeres Beritehen der Sahe mird alle 
Sihwierigfeiten beieitigen. So der Herr will, 
wollen wir im näditen Aufiat die Bedeutung 
des Wortes „Seiliaung” betrachten. 

2 u > u 
ü B- So 








Eeite 4 
Korrefpondenzen 


Auszug aus einen Brief von 
Nupland. 
(Eingefandt von Jakob Enns, Wem: 
bley, Alta., früher Beaverlodge, Al- 
ta.) 

Wir erhielten den 20. Yan. lau- 
fenden Jahres einen Brief von unfe- 
ren lieben Gejchwiiter Johann Mar- 
tens, Stawropoler Kreis. Schweiter 
Martens Mutter und etliche ihrer 
Geſchwiſter find auch hier in Kanada. 
Shre Adreſſe iſt ums nicht bekannt. 
Weiter find bier viele freunde und 
Bekannte, denen Diele Zeilen auch 
wichtig fein werden. Der Brief folgt: 

Dft., den 20. 1939. 

Liebe Geſchwiſter und Rinder! Da 
wir von Euch, Ihr Lieben, eine Starte 
erhielten, jo wollen aud) wir Euch ein 
Rebenszeichen jenden. Wir haben 
ſchon oft an Euch gedacht, Ihr Lie— 
ben. Wir ſind nicht alle geſund, 
Schweſter Nela iſt geſtorben (Frau 
David Koop) ſchon den 20. Sept. 
1937, Sie war 6 Tage franf. Sie 
hatte ſich eine Fußangel eingetreten 
in die Sad. Sie wurde 2 mal am 
Fuß operiert, dod am 6. Tag be- 
fam fie Serzichlag und ſtarb. Nela 
ihre Kinder find im Geſchwiſterkreiſe 
verteilt. Ich befam den 14. auf den 
15. Januar Nachts 1939 Schloa. Die 
rechte Seite vom Kopf bis zum Fuß. 
Arbeiten fann ich nicht mehr. Ich 
werde nun jo zu jagen unterhalten, 
wir befommen alles, Mebl, Gerite, 
MWelichforn, Stroh und Heu, zudem 
ift meine I. Frau 60 Jahre alt, und 
fo haben wir von allem, 1 Aub, 1 
Schwein, 1 Winterfchwein, 3 Schafe. 
Sch kann ſchon nur fchledht ſchreiben, 
vergejje auch vieles, mir zittert die 
Sand ichon ehr. Ich babe jchon nur 
wenig Kraft in den Händen. Unjere 
Schweiter Tin (Frau Heinrich Pe— 
ter8), Mariental befam am 18, Feb. 
1939, einen leiten Schlaganfall. 
Sacob Ar. Töwſen (früher Porde 
nau) wohnen jegt nahe bei uns. Sie 
haben ſich mit Lieje Enns, ihre Tod) 
ter, ein kleines Haus gebaut und 
find num ganz zufrieden. Sie haben 
von allem und find ſchön geiund. Ste 
beitellen Euch und alle, die fie fen- 
nen, jehr zu grüßen. Lieſe iſt auch 
geſund und arbeitet im Cholldos. 
Onkel Abraham Schröder, Kalanta- 
rom ijt auch jhon paar Jahre tot. 
Bei unsern Gejchwiitern David Derf- 
ſens jind fie auch geiund. Sie ijt mei- 
ner Fraus Bruder. Sie haben 5 
Sungens, e8 geht ihnen ganz gut, er 
David iſt Traftoriit. 

In Liebe bleiben wir Eure Ge- 
ſchwiſter Joh. und Maria Martens. 





Mar, North Dakota. 





Sch ſende hierbei Zahlung für die 
Rundichau, welche wir nod immer 
gerne leſen. 

Wir haben nody immer genug zu 
tun unter unjern lieben ruf. Ge— 
ſchwiſtern, denn wir haben 6 ruffi 
ſche Gemeinden zu bedienen und be- 
ſuchen auch ab umd zu noch deutiche 
Glaubensgeſchwiſter. Außer dieſer 
Arbeit haben wir noch die Radio— 
programme jeden Sonntag von 4 
— Uhr nachmittags, in denen wir 


Mennonitiſche Rundſchau 


uns der ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache bedienen. 

Da uns viele Geſchwiſter und 
Freunde mit ihren Mitteln unter— 
ſtützen, haben wir uns entſchloſſen 
zwei Wochen lang und nämlich vom 
19. Februar bis zum 3. März jeden 
Tag eine Stunde am Radio zu die— 
nen, d. h. von Minot, N. Dakota, 
1360. Dieje Gottesdienite jollen auch 
in Deutſch und Ruſſiſch gebracht wer: 
den. Die Tageszeit diefer Program- 
me it von 7—8 Uhr abends. 63 
wäre mir lieb, wenn Du dieſes in 
der Rundſchau veröffentlichen wür— 
deit, damit recht viele der Botſchaft 
laufchen möchten. 

Letzte Woche mar e8 mein Vor— 
reht in Minneapolis zu mweilen und 
teilzunehmen an einer Predigerfon- 
ferenz und auch den Abendverjamm- 
lungen beizumohnen, die dort durd) 
Dr, C. Gordon Bromwnville von Bo- 
ton, Maſſ. gehalten wurden. E3 war 
mir eine Freude und Glaubensitär- 
fung, mit treuen Boten Gottes Ge 
meinichaft pflegen zu dürfen. Leider 
bat der Modernismus ſchon viel 
Schaden angerichtet im Reiche Jeſu 
Chriſti. Doch in Minnefota haben 
wir eine jchöne Anzahl echter Funda- 
mentaliſten, die jedem Moderniiten 
die Stirne bieten und unerjchroden 
und treu für die Wahrheit einjtehen. 

Salz und Lit, das jollen wir 
fein. Wenn es dunfel mird in der 
Welt, und wenn die Fäulnis immter 
arößer wird, da müſſen wir wohl 
fragen, ob wir als Chriſten unſere 
Aufgabe getan haben. 

Mit herzlihem Brudergruß 

G. Schröder. 


Gretna, Man, 





Werte Leier. 

Die Studenten der Mennoniti- 
fchen Lehranitalt zu Gretna finden 
neben ihrer Schularbeit noch Zeit, li— 
terariihe Brogramme einzuüben und 
borzutragen. Am Anfang des Nab- 
re8 wird ein PBrogrammfomitee ge- 
wählt, das dann Sorge tragen muß, 
dat jede ziweite Woche ein Programm 
zur Aufführung gelangt. 

Um den Abenden mehr Inhalt 
und Vielfeitigfeit zu verleihen, wer- 
den die Programme abwechſelnd in 
enaliiher und deuticher Sprache ge— 
bracht. Gewöhnlich wird an einem 
Abend einer der aroßen Dichter ver- 
bandelt, und ſchon manche Perle der 
engl. wie auch der deutichen Litera 
tur, die wir wohl jonjt nicht hätten 
fennen gelernt, iſt uns Schülern da- 
durch in die Augen gefallen und zum 
Segen geworden. 

Die erite Zuſammenkunft des lite- 
rariichen Vereins nah Werhnadhten 
fand am 22. Jan. jtatt. Das Thema 
war „Friedrich Rückert“. Etliche jei- 
ner ſchönen Gedichte wurden aufge- 
jagt und jeine Lehensgeſchichte wur— 
de in der Form eines Geſpräches vor- 
getragen. 

Als legte Nummer auf jedem un- 
ferer Programme wird dann das 
Sournal gelejen. Es bringt das Le- 
ben der Studenten mit ihren Erfah- 
rungen, mit ihren Erſcheinungen 
recht interefiant auf das Bapier. 
Ernites und Heiteres mechfeln zur 
fehreichen Unterhaltung ab, Yuch die 


ſchlummernden Sträfte der Schüler 
offenbaren ſich in dem Nournal. 

Es folgt jegt ein Auszug aus dem 
Xournal vom 22. Januar: 

An diefen unferem erjten Titera- 
riſchen Abende des Jahres 1940 wol- 
len wir uns zuerjt einen berzlichen 
wenn auch etwas veripäteten Neu- 
jahrsgruß aurufen. Sier find wir 
nun wieder alle beilammen. Biel- 
leicht noch nicht- ganz im Fahrwaſſer, 
— dieſem und jenem fiten womög- 
lich noch die Weihnachtsferien in den 
(Sfiedern, aber allmählich fommen 
wir wieder ins Geleiſe. 

Gute Borfäte haben wir wohl alle 
gefaßt. Darohne fängt man doch fein 
neue Jahr an. Manche, denen die 
Eramen vor Weihnachten heilſame 
Schrecken eingejagt haben, find wohl 
von großem Lerneifer beieelt. Wie 
lange er anhalten wird, iſt noch nicht 
feſtzuſtellen. Andere haben vielleicht 
weniger vernünftige Entſchlüſſe ge: 
faßt, aber was immer fie fein mögen, 
laßt uns alle das uns gefchenfte Jahr 
fo durchleben und verwerten, daß wir 
ſpäter mit Freude und Genugtuung 
uns diefer Tage erinnern fünnten. 

Der Winter iſt endlich in feiner 
wahren Geitalt erichienen. Das hat 
eine unferer jingiten Dichter in 
einem Gedichte zum Ausdrud ge: 
bracht. E8 iit das Eſther Alaſſen, 
Morden aus dem elften Grade. Hört 
nur einmal: 


Nun leis die weichen Flocken fallen 
Aufs winterliche jtille Land. 

Die Baum’ und Felder jie bemalen 
Mit ihrer zauberifchen Hand. 
Geräuſchlos laſſen fie ſich nieder, 
Ein jedes auf das Plätzchen ſein. 


Sie tanzen ſtumm die alten Lieder 
Im frohen Wirbel aus und ein. 

So decken ſie mit ihren Flügeln 
Die ganze Erdenwelt nun zu 

Und Wälder, Berge, Tal und Hügel 
Begeben ſich zur Winterruh. 


Es ſchläft und ſchlummert alles Le— 
ben; 

Kein Sturm mehr ſchrecket die Natur 

Ihr ward das Kleid zum Schutz ge— 
geben, 

Das deckt die ganze weite Flur. 

Ward alles Leben denn begraben 

Tief unter dieſer Decke warm? 


Iſt alles Leben denn erſtorben, 
Sanft ruhend in der Erde Arm? 
Kein Lied ertönt aus dürren Zweigen 
Als nur des Winters Klageweh'n; 
Die Vöglein alle. alle jchweigen, — 
Entflohn fie find vor Eis und Weh’n. 


Denn in des Winters Frojt und Stälte 
Wär's arme Vögelein eritarrt; 
Und auf des Feldes Eisgezellte 
Erfroren wär das Bliimlein zart. 
Na alles, was der Sommer bradte: 
Die Bönel, Blumen, Wiejengrün, — 


Mas uns im Sonnenjcein einit lad)- 


te, 

Kann niemals, niemal3® mehr er- 
blüh'n. 

Doch ſchlafe nur, vorm Sturm be— 
wahret, 


Du ſchöne Welt in Winterzeit. 


Ein Wiederſeh'n noch deiner harret, 

Ein Auferſteh'n in Herrlichkeit. 

Dann wächſt du friſch vom alten We- 
fen, 





Aus Grabesnacht zum Lichte ſchnell; 
Ein Neugeihöpf, was tot geweſen 
Im Frühling, ftrahlend, wunderhell. 


Ihnen in Ihrer fo nutbringenden 
Arbeit Gottes Segen wünſchend zeich— 
net ſich 

Lily Schäfer. 


Wheatley, Ont., 





Da von hieraus fajt nie gejchrie- 
ben wird, möchte ich einiges berichten. 
Das Wetter iſt anhaltend kalt und 
die Temperatur fällt ziemlich unter 
Null nad) Farenheit. Bon Krank— 
beitsfällen wäre über Tante Franz 
Willms, die ihr 80 Lebensjahr er- 
reicht bat, zu berichten. Sie liegt 
nun ſchwach und franf darnieder. 
Onkel Fr. Willms ijt im Jahre 1921 
erſchoſſen worden in Halbſtadt. Er 
war Sausvater im Altenheim zu 
Kuruſchan, Halbijt. Bez. Br. Peter 
P. Enns, früher Schönfelder Bez., 
liegt ichon längere Zeit im Belt. 
Seine Schwägerin, Schw. Seinr. 
Enns, ebenfall3 jtammend aus dem 
Schönfelder Bez, unterlag einer 
Opreration. it wohl gut ausge- 
fallen. Ein Bruder an Frau Enns, 
Staat Unrau, aus Rudnerweide 
ſtammend, iſt jchon über ein Jahr 
im Sanatorium zu London, Ont. 
Dann ijt bier ein Mädchen, Alice 
Schmidt, Tochter des N. 3. Schmidt, 
wohl früher Gnadenfeld, jchon län- 
gere Zeit an Kinderlähmung jchwer 
franf. 

Nun möchten wir nod) gerne 
wiſſen, wo ein Onfel meiner Frau, 
die eine geb. Liefe D. Unrau iſt, lebt. 
Diefer Onfel Gerh. G. Enns fol 
wohl in California jein. Wir wür— 
den uns freuen etwas zu erfahren. 
Danke im voraus. Auch andere Be- 
fannte und Verwandte bitten wir um 
Briefe. 

Mit Grüßen Eure 

Sacob u. Lieſe Nanzen. 





Guritibe Parana, Braſilien. 


Wir erhalten die werte Rundſchau 
beſten Dank. Wir haben hier unſer 
Brot, wofür wir dem Herrn viel 
Dank jchulden. Wir find alle gejund, 
wenn aud nicht mehr jo jtarf wie 
früher, Ich habe ein einipaniges 
Fuhrwerk, verdiene damit etwas, ha- 
be fait alle Tage zu fahren. Hier in 
unjer Nähe find 3 Geichäftsitellen, 
wo unter auch unſer Schwiegerjohn, 
Greta ihr Mann, ſich befindet, jo daß 
ich feine Langweile habe. Wir mwoh- 
nen in Heinrich feinem Haus mit un— 
jern Kindern zujammen, die haben 
zwei Fleine Buben, die auch etwas zu 
jchafen machen, bejonders Mutter ih» 
re Aufgabe. Heinrich wohnt mit jei- 
ner jungen Frau eine Tagereije per 
Bahn von uns entfernt. Heinrich war 
unlängit zu Saufe. Ih und Mama 
waren ſchon auf Beſuch bei ihnen, 
haben einen jehr dien Buben von 
9 Monaten. Haben an unferem Orte 
regelmäßig VBerjammlung, und dür- 
fen noch in unjerer Sprache die An« 
dachten abhalten. Es iſt auch eine 
aroße Gnade von unſerem I. Gott. 
Lebt dein Onkel Herman Alaſſen 
noch? Sollte e8 dir möglich jein, von 
mir einen Serzendgruß zu übermit- 
teln, e8 würde mic, freuen, Er ift 


14. Febrnar. 
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1940. 


wohl aud) ganz alt? Ich werde am 
11. Dez. 1939 78 Jahre alt. Ich 
wünſche Euch allen fröhliche Weih- 
nadten und ein glüdlihes Neues 
Sahr. 

Beitens grüßend deinem ganzen 
Hauſe mit Pi, 91. 

K. Neuitädter. 

(Sa, mein alter Onkel Serman K. 
Klafjen lebt nody in Vancouver, B. 
E. Bitte, Onfel, jchreibe. Ed.) 


Eine Bitte um Briefe für einen 
Airanfen. 

Unfer Bapa Gerhard ©. Dyd, 
Sohn der Großmutter (Hebamme) 
Wiens, früher Aleranderfrone, Mo- 
lotichna, bittet feine Freunde u. Be- 
fannte in B. E., Alta, WBineland, 
Ont., ufw. ihn doch brieflich zu be- 
fuhen, Papa konnte plöglih fein 
Iinfes Bein nicht mehr brauchen. Es 
war wie tot, aud; hatte er große 
Schmerzen. Er muhte ſofort ins 
Sofpital gebracht werden, denn der 
Arzt befürchtete Blutvergiitung und 
die einzige Rettung wäre dann nur 
das Bein abnehnen. Seuie, eine Wo- 
che fpäter, gibt man uns etwas Hoff- 
nung. Papa fühlt ſehr einſam im 
SHofpital, denn das Engliſche fällt 
ibm doc jchwer. 

784 Crawford St. 
Toronto, Ont. 
Im voraus dankend 
Frau Peter Dick. 
Waterloo, Ont. 

Wir leiden hier ſchon den ganzen 
Januar an „ſub⸗-zero“ Wetter, und 
beute iſt es auch falt und ſonnig. 
Die Grundſau kann alſo ihren Schat- 
ten ſehr gut jehen und wird fich wo— 
möglich noch für ihre 6 Wochen mie 
der verfriechen. Saben viel Schnee. 
Autos bleiben iteden, und die Schlit- 
ten treten in ihre Rechte. Man börı 
jegt weit und breit die Schlittenglof. 
fen über die jtillen, weijen Felder 
fingen. Sie fingen ſchön, aber wir 
wünjchen uns doch, es möchte wieder 
offene Wege und ſchönes, marmes 
Wetter geben, Gejund find die mei- 
ſten unter ung bier, doc) iit Aelt. Br. 
D. 9. Koop am 18. Nanuar im Ha— 
miltoner Allgemeinen Krankenhauſe 
an der Gallenblaje operierr worden, 
und wenn alle programmäßig ver- 
laufen ijt, hat er aejtern heimfahren 
dürfen. Sabe weiter noch nicht bon 
ihm gehört. 

Letten Sonnabend und Sonntag 
tagte in Vineland die Convention der 
Sonntagsſchullehrer. Wichtige Fra- 
gen wurden verhandelt, außgezeichne- 
te ®Probeleftionen wurden aegeben, 
ſchön wurde gefungen, viel wurde be- 
fprohen. Man kam ſich wiederum 
näber, und fo feierte man das 10- 
jährige Jubiläum des Beitehens der 
Dntario Mennoniten Sonntagichul- 
Convention. 

Mit Brudergruß 

Jacob 9. Nanzen. 

Fran J. D. Gallede wurde von 

Frankreich neehrt. 





Frau 8. DO. Callede von Gans 
Souct am See Winnipea, die ala 
Kranfenichmweiter im Weltkriege dien- 
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ie, wurde am Sonnabend, den 16. 
Dez. 1939, für ihren Dienjt geehrt, 
indem ihr die goldene Medaille „de 
Ia Reconnaiffance”, die Präſidem 
Albert LeBrun mit dem Dank dei 
franzöfiihen Nation ihr zugejandt, 
ihr von Monsieur Henry Bougenrel, 
dem franzöſiſchen Konful für Weit 
Kanada, überreicht wurde. 

Während feinem legjährigen Be 
ſuch in Frankreich eriwehnte der Con- 
ſul den ehrenvollen Dienit von Frau 


Callede. Die Regierung reagierte 
promt durch die ihr erwieſene Eh- 
rung. 


Madame Callede iit in Smolenst, 
Rußland geboren, sie ftudierte in 
Moskau, wo fie auch als Kranfen- 
jchweiter araduierte. Sie heiratete im 
Sahre 1912. Als der Krieg ausbrad), 
verlieg jie Winnipeg zufammen mi 
ihrem Gatten,. einem franzöfiichen 
Referviiten am 4. Sept. 1914, Schon 
am zweitdn Tage nad) der Ankunſt 
in Frankreich nahm jie den Dienit 
als Stranfenichweiter auf und diente 
ununterbroden 54 Monate in ver 
fhiedenen SNtriegshoipitälern. Sie 
war auch eine der eriten Kriegsſchwe 
jtern, die Kanada verließen, um im 
Kriege zu dienen. Im Wange als 
Nurfe Major erhielt jie jchon in 
Frankreich die bronzene und die gol- 
dene Dekoration für ihren hervorra- 
genden Dienit. 

Seit fie vom Kriege nah Kanada 
zurückkehrte im Juni 1919 iſt Sie 
Mitglied der Frauenabteilung (fran- 
zöſiſche Abteilung) der Ariegsvetera- 
nen, wo fie auch zeitweilig als erite 
Vice-Bräfidentin diente. Gegenwär— 
tig iſt fie Bräfident des Noten Kreuz 
Komitees, der Kriegsdienit Gruppe 
zu Matlod. 

Eie iſt die Gattin von J. O. Calle- 
de, der Träger des Ehrenfreuzes des 
Krienes, er diente als Rapellmeiiter 
der E.X. D., 35 Divifion in der 
frangöfiichen Armee. 

Am bejagten Abende traten als 
Cpreder auf: Die Herren H. Bou- 
gearel, franzöfiiher Conſul; 3. T. 
Thorfon, M. B., Fred Tergufion, 
Sekretär de8 Mayors Queen bon 
Rinnipeg, I. €. Collon von ®inni- 
peg und Dr. ®. $. G. Gibbs von 
Selfirf. 

Etwa 80 Perſonen wohnten der 
Verleihung bei, die im prachtvollen 
Pavilion von Sand Souci ausge- 
führt wurde. 


Gin Nataeber iſt beſſer als ein 
ſchlechter Arbeiter. 


Es jind bereits ihen zwei Jahre 
feit ich mit einem Leiden an den Fü- 
ben behaftet bin, nähmlich jie zingern 
fortwährend und find faum warm 
au halten, und fie fangen an zu 
ſchmerzen beim ®ehen. Habe ſchon 
verichiedenes verſucht auch ſchon viel 
mit Qinement eingerieben, doc ohne 
Erfolg, Es weiß vielleicht jemand ein 
Sausmittel oder fonit ein Mittel, der 
möchte es bitte in der Runſchau itel- 
len. Danfe im Voraus, 

Ein Leer. 


Todesnachricht. 


Gem, Alta. 
Ein kurzer Nachruf unferer Mut- 


ter: Unfere Mutter, Gertruda Ste— 
mens, geborene riefen, wurde gebo— 
ren 1843, den 15. Nuli, an der Mo- 
lotihna im Dorfe Neufirh, Süd— 
Rußland. Sie ftarb den 14. Dez. 
1939 bei Bruderfeld, Sask. im Al— 
ter von 96 Jahren und 5 Monaten. 
Sie trat mit unjerm Vater Korneli 
us Siemens in den Eheitand, und 
hat mit ihm etwas über 35 Jahre 
im Eheitand gelebt. Den 14. Junt 
1898 ließen unfere Eltern ſich au 
ihren Glauben, nachdem fie wieder- 
geboren waren, taufen und in die 
M. B. Gemeinde aufnehmen. Der 
Vater ſtarb den 30. Oft. 1898. Kin— 
der wurden ihnen geboren 14, davon 
ftarben acht ſchon im Sindesalter. 
Ein Sohn und eine Tochter ſtarben, 
nachdem ſie ſchon verheiratet waren. 
Sie hinterläßt 51 Großkinder, 14 
davon find geitorben; 54 Urgroßkin— 
der, davon find acht neitorben; Ur— 
urgroßfinder drei. Unſere Mutter 
hat 41 Jahre im Witwenitand ge— 
lebt. 20 Nahre hat fie bei ihrem äl- 
teiten Sohn H. K. Siemens gewohnt, 
wo fie auch die fchwere Revolution 
durchmachte in Rußland. Manch ein 
Troft iſt uns durch ihr unerjchütt rli 
dies Gottvertrauen in Stumden der 
Angit und Not zuteil geworden. Im 
Sabre 1925 wanderte fie mit 9. K. 
Siemens nad) Merifo aus, mo fie mit 
uns zujammen in jchweren Heimſu— 
chungen unferes Gottes geführt wur— 
de, wo fie jih immer wicder ducch 
das treue Gotteswort aufrihtet> und 
viel Segen dadurdy verbreitete, AL: 
wir dann 1926 nad Kangda famen 
und in Manitoba zwei und einhalb 
Sabre gewohnt hatten, jiedelten wir 
nad) Alberta über und ließen Mut- 
ter bei Beechey, Sasf., bei ihren Rin- 
dern Nobann Hüberts. Sie bat fi) 
in den Nahren, die fid bei Sübert3 
wohnte, jo ſehr nach Gemeinschaft 
mit Kindern Gottes geſehnt. weil 
aber das Bethaus fo ſehr weit van 
Geſchw. Hüberts entiernt war, hatte 
fie nur jelten Gelegenheit, di: Ver 
fammlungen zu befuchen. Als ®e- 
ſchwiſter Sübert im vorigen Serbit 
nah Bruderfeld ihren Wohnſitz ver: 
legten, freute fie fi, dak ihr Wunſch 
nun erfüllt jei, und fie die Verfannn: 
[ungen würde mehr befuchen können, 
Aber Gott, unfer weiler Bater, hatte 
einen andern Wea mit unferer lie- 
ben Mutter vor. Sie durfte den er- 
ften Sonntag bei Bruderfeld in der 
Verfammlung fein, wo ihr Herz ge 
ſtärkt und aufgerichtet wurde. Den 
folgenden Donnerstag leate der Herr 
fie aufs Aranfenbett, wo sie ſechs 
Wochen ſchwer aelitten, und dann 
am 17. Dez. 1939 bei voffem Be— 
wußtſein im Glauben an ihren Er- 
löfer fanft entichlummerte und beim- 
aing zu ihres Serrn Freude, Mein 
liebes Weib umd ich find dankbar, 
daß mir fie noch vor ihrem Sterben 
befuchen durften, meine frau im 
Dft., und ich im Dez.. drei Tage vor 
ihren Seimgang. Als ich ihr zum 
Ahſchied den letzten Au auf ihre 
Stirn drüdte, faate fie dieſe Worte: 
„Bott ſegne dich“. Eine ſehr große 
Coree war ihr eine Tochter, De in 
Rukland mit ihrer Familie zuriid 
blieb und in die Verbannung ge— 
ichidt wurde. aber auch die hatte fie 
dem himmlifhen Pater übergeben 
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und anvertraut. 
Am Auftrage unferer Gefchmwiiter 
zeichnet 
$. 8. Siemens, 


Buhler, Kanſas. 


Sott zum Gruß! Als eriter aus 
diefer Ungegend, der das Zeitliche 
jegnete, iit der alte Großvater Jo— 
bann Wedel. Seine Eltern waren 
Seinrih Wedel, Waldheim, Süd 
Rußland. Seine Geburt war am 21. 
Dft., 1856. Geſtorben am 17. Jan, 
1940, Alt geworden 83 Sabre, 3 
Monate und 4 Taae, Er war eren- 
triich. Das machte Umgang mit ihm 
manchmal jchwiedig. Aber Ehriften 
jollen auch ſolchen Liebe und Achtung 
entgegenbringen. Durch Liebloſigken 
und VBeritändnislojigfeit wird. da 
manches verfehlt. Was wohl auch ge— 
gen Wedel der Fall war. Wenn er 
mandmal in feinen Anſchuld gungen 
bejtehender Webelitände zu scharf 
oder naar ungerecht war. Dod) wie 
oft trafen fie zu, beionders betreffs 
unfrer ganzen Zeititrömung ein- 
Ihließlich die Mode. Ob Freund oder 
Feind, da läßt man fi, ob Ehriit 
oder Nichtehriit, nicht gerne dreinre- 
den. Wedel wollte ſelig werden und 
in leßter Zeit aelana es dem Heili- 
gen Geiſt, daß er ſich selhit erfannte 
und mandem Unredt getan hat mit 
feinem ſcharfen Urteil. Tief bereite 
er e8 und iſt felig entichlafen. Ende 
aut alles gut. Er war 42 Jahre Bit. 
ver. 

Sroßvoter Wedel wurde von der 
M, BD. Kirche aus am 21. Nan. beitat- 
tet. Zeichenreden hielten die Predi- 
ner P. R. Lanae und Pet. Wiens. 
Pred. Herman Dhyck machte die Ein- 
leitung und Welt. A. 3. Dyck den 
Schluß. Ein Männerguartett fang 
zwiichenein ein paar ſchöne Lieder. 
Die nanze Feier war beinahe aus- 
ſchließlich in deutiher Sprache. 

Am 22. Jan. wurde Witwe Korn. 
K. Dyck, die am 18. Nan. im Bethel 
Sofpital verihieden war, von dei 
Südkirche aus zur leßten Ruhe ae 
bradıt. Maria (Regier) Dod erreichte 
das Alter von 62 Sabre und 9 Tage 
und war Witwe jeit 1916. Sie war 
ein galäubiges Kind Gottes und ver- 
juchte ihre Kinder, zwei Stieftöchter 
und vier eigene Söhne in der Zucht 
und Vermahnung zum Serrn zu er— 
ziehen. Alle hingen mit inniger Lie 
be an ihr. Zeichenreden bielten Welt. 
8. 8. Schmidt in engl. Sprache und 
P. R. Both in deutih. Sprache. Zwi⸗ 
fchenein ſang ein Männergquartett. 
Ruhe ihrer Niche bis zum Auferite- 
hungsmorgen! 

Die beiden ſind die Erſtlingsgar- 
ben für 1940, die der Serr einge- 
heimſt bat. Berechtigt iſt die Frage: 
Wer wird der Nädite jein? Ich? 
Du? Es jind ja recht viele Flu Kran—⸗ 
fe. Nachbar Corn. Franz bat den 
Krebs an der linfen Seite des Ge- 
fichts umd iſt unter ärztlicher Be— 
bandlung. Der Herr fann dieje mit 
Erfola frönnen, doch iſt er auch auf 
Das Schlimmite gefaßt. Sole Fälle 
find befonders der Fürbitte bedürf- 
tig. 

Mit Gruß 

€. $. Friefen. 
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Sur Beachtung. 
1. Kurze Belanntmadungen und Uns 


zeigen müfjen fpäteften® Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 
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Aus dem Leſerkreiſe. 
Geſucht 


werden gebrauchte Evangeliumslie— 
der ⸗Bücher, doch in möglichſt gutem 
Zuſtand von einer kleinen Gruppe, 
die fich gerne gemeinfam auch durd) 
befannten gemeinfamen Gemeinde 
gefang erbauen möchte, Man jchreibe 
an Peter Epp, 

Marquette, Man. 


Brieflaiten. 


Franz Braun, Coaldale. — Bon 
unferen Geſchwiſtern Jakob Hübert, 
Samara haben wir ſchon 2 Nahre 
weniger 1 Monat feine Nachricht er- 
halten. Ed. 





Die Pniel Bibelſchnle zu Winkler 


Einen Gruß der Freude an alle 
Leſer mit „Lernet von mir“, Mattb. 
11, 19. 

Durch diefes Schreiben möchten 
wir den werten Leſer einen Blick in 
Pniel werfen lajjen. Kommt im ®ei- 
fte mit und beſchaut euch diefe3 Wert. 

Seder der fünf Scultage per 
Moche wird mit einer Andacht er- 
öffnet. Diefe Andachten werden von 
den Lehrern im verichiedener Weile 
abgehalten. Gewöhnlich iſt es im 
Form einer Predigt, mandesmal 
aber auch in Zeugniſſe oder Lehrer 
Unrub beantwortet die Fragen, die 
in den Fragefaiten gekommen find. 

Dieje Andacht findet im geräumi- 
gen Auditorium der Bibelichule 
ftatt. Bon bier aus teilen ſich die 
Schüler in ihre betreffenden Klaſſen— 
zimmer und die Lehrer ins Lehrer— 


zimmer. Während des Sammelns 
erzäblt man ſich entweder vom er- 


greifenden Wort in der Morgenan- 
dacht, vom Dirigent des betreffenden 
Morgens, vom gefungenen Lied oder 
aud) andere Themen, 


Wie mag es wohl im Lehrerzim- 


mer ausfehen, wenn fie alle ſechs da 
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find? Da ift Lehrer Unruh, Wiens, 
Kröfer, Redekop, Pries und Lehre- 
rin Nettie Kröker. Nedenfalls neb- 
men fie ihre Bücher. um im die 
Klafien zu gehen. Die Bibel ijt das 
Saupttertbudy. Inter jie kommen 
auch nod) andere. Einer der Lehrer 
bat aud) die befannte Gramatif in 
der Hand. Nun geht's in die Klaſſen 
und die verfchiedenen Fächer werden 
den aufmerfjamen und weniger auf- 
merfjamen Studenten dargeboten. 

Die Brüder und Schweitern haben 
je einen Abend per Woche für ihre 
Sebetsitunden. Die Brüder verjam- 
meln ſich am Montag und die Schwe— 
tern am Dienstag. Hier wird zum 
Beten ımd auch zum Zeugen eine 
Gelegenheit geboten. Die Beteili- 
gung ijt recht gut und intim. 

Wie in den vorigen Jahren jo ba- 
ben die Schüler der fünften Klaſſe 
auch in diefem Jahre einen Abend 
der Woche für alle, die da kommen 
möchten. Es it am Donnerstag 
Abend. Die Beſucherzahl bat ſich jehr 
perbejiert. Das Auditorium ijt ziem- 
lia gefüllt geiwefen. Doch iſt nody 
Naum, daß wir noch mehr haben 
möchten, An diefen Abenden ijt der 
Serr uns auc Schon recht nahe ge— 
treten. Durch Lied, Mufif, Gedicht, 
Beugnifie und Anſprachen find wir 
gejegnet worden. 

Wir jmd aud) froh für den Beſuch 
von auswertigen Geſchwiſtern. Ei— 
nige von ihnen dienten auch in den 
Morgenandaditen. Unter diejen find 
Pr. Kacob Plett. Gem, Alta., Welt. 
B. Ewert, Binnipeg, Pred. D. Klaſ— 
fen, Somewood und Bred. 3. 3: 
Siemens, ®infler. 

Zum Schluß möchten wir alle Le 
fer auffordern, für diefe und auc für 
andere Bibelichulen zu danken, Gott 
wirft durch fie in einer bejonderen 
Weife. Daher haben wir viel Grund 
für fie zu danfen. 

Euer Bibelichulfreund 

J. 3. Thießen. 
(Der Zionsbote möchte kopieren.) 





Tabor College. 





Drei „Debate Teams“ von Tabor 

College fuhren nah MePherſon am 
Sonnabend, den 6. Januar, um ihr Nön- 
nen mit ungefähr fünfzig anderen Schu— 
len von Kanſas, Oflahoma und Nebras- 
fa zu meſſen. Die Frage, die behandelt 
wurde, war: 
“Resolved: That the United 
States follow a policy of strict 
(military and economic) isola- 
tion towards all nations outside 
of the Western Hemisphere en- 
gaged in civil or international 
eonflict.” 

Die Debatte „Tournament“ beitand 
aus fünf Nunden von heftiger Debatte. 
Nedes „Debate Team“ mußte beide Sei- 
ten der Frage behandeln gegen fünf an— 
dere „Teams.“ 

Die drei „Teams“ die Tabor College 
reprejentierten, waren wie folgt: Celeſte 
Schröder und Erneſt Schellenberg, Wil— 
liam Johnſon und Elifford Eitzen, Her- 
man Warfentin und Dan Görken. Pro— 
fefior Orlando Harms, der Natgeber, be- 


nleitete fie auf. der Neife und war einer 


der Richter. .. .... 


Der College Chor, der aus 75 Stu 
denten befteßt, die diefen Kurſus diefes 


Semejter genommen haben, haben ſchon 
fehr geübt. Am 1. Rebruar gab der 
Chor, unter Leitung von Profejjor Ni- 
chert, die Nantate „Ruth.“ Die Solo— 
fänger waren: Soprano— Ruth Deines; 
Gontralto— -Eelejte Schröder und Bari— 
ton— Paul Ratlaff. 

Am 19. Ranuar endigte das erjte Se— 
mejter diefes Schuljahres. Die Semeſter— 
eramen wurden gegeben, beginnend am 
17. Nanuar, und wurden bis Freitag ab- 
gehalten. Das Negiitrieren wurde am 
Montag, den 22. Nanuar, abgehalten. 
Etliche neue Klaſſen nehmen in diejem 
Semeſter die Stelle der Ausgetretenen 
ein. Die anderen Klaſſen werden fortge- 
ſetzt. 

Wir find froh, daß wir Nev. Win. N. 
Beſtvater, als einen neuen Lehrer, unter 
uns haben. Rev. Beſtvater lehrt fünf 
Vibelklafien wie folgt: Das Leben Je— 
fu; Geſchichte der Miſſion; Gefchichte ur. 
Lehren von dem Neuen Teitament; das 
Evangelium des Matthäus, und das Buch 
der Offenbarung. Diefe neuen Kurſe 
werden jicherlich wertvoll fein. Möge der 
Herr die Arbeit reichlich ſegnen. 

Möchte das zweite Semeſter dieſes 
Schuljahres jo erfolgreich fein, wie das 
erite war, und möchten die Studenten 
mit Gottes Hilfe ihr Beites tun in all 
ihrem Unternehmen. 

Luella Lohrenz. 


Geloben und tun, 

„Bas dir gelobeit, das Halt! Es iit 
bejier, du gelobejt nichts, denn dab du 
nicht hältit, was du gelobejit.“ 

Es iſt allezeit mwiünjchenswert, daß 
man jeinen Gelübden nachkommt. 

Hier ift das Beiſpiel eines englischen 
Miniiters einmal vorbildlich geweſen, 
der, obwohl er mit Arbeit überladen war, 
zu einer vereinbarten Stunde und zu 
einem bejtimmten Plaß zurückkam, weil 
er fein einem Kinde genebenes Wort 
nicht brechen wollte, dem e3 da3 bveripro 
den hatte. Seine Exellenz unterbrad 
feine Arbeit und begrüßte das Sind, das 
auch nicht die allergeringste Ahnung da 
bon hatte, was e3 bedeutete, daß ihm 
dies Verfprechen gehalten wurde. 

Mit Gelübden, die wir Gott gemacht 
haben, müflen wir es jehr ernit nehmen. 
Und das um fo mehr, weil die Gefahr 
fo groß iſt, dal wir aerade mit jolchen 
Gelübden Teichtfertiqn umgehen. „Gott 
ift im Himmel, und du bijt auf der Er— 
de,” ſagt der Prediger; „jei nicht zu 
fchnell mit deinem Munde; lab darım 
deiner Worte wenige fein!“ Jephthah, 
der Nichter, iſt uns bier ein deutliches 
Vorbild. Wenn du darum Gott gelobt 
haft, etwas für Ihn zu tun, oder Ihm 
etwas zu geben, dann must du sold 
einem Gelübde auch unbedingt nachkom— 
men! „Du folljt es bezahlen!“ jagt der 
Herr. 

— Maranatba:Bote. 





Antwort auf „An die Editoren un— 
ferer Blätter.” 
Dienet einander ein jeglicher mit 
der Gabe, die er empfangen bat, 
als die auten SHausbalter der 
mancherlei Gnade Gottes. 1. Bet. 
4, 10, 
Der Apoftel Petrus batte e8 in 
feinem Leben erfahren, dab der 


Dienft der Gläubigen in- und außer. 


halb der Gemeinde nad) den Gaben 
au verrichten fei. Schon im feinem 





14. Februar, 


Meilandsleben jah er, daß nicht alle 
Fiſcher fein könnten, nicht alle einer- 
lei Santierung hatten. Wieviel mehr 
aber jett da er ein Apoitel geworden 
war. Obiges Schriftwort zeigt befon- 
ders feine flare Erfenntnis in Be- 
zug der Haushaltung, des Dienftes 
der Gläubigen. Diefe Erfenntnis 
war ihm nicht auf einmal gefommen, 

War es nicht Petrus, der alles 
fonnte, vor nichts zurücichredte. Im 
Sofe des Pilatus des Hohenprieiters 
Kaiphus hatte er erfahren, daß man 
nicht alles fann. Da dachte er an dag 
Wort Neu. Petrus, ehe der Hanhn 
frebt, wirft du mich dreimal verleug- 
nen Mattb. 26, 34. Er war auch mit 
denen gewejen, die gehandelt hatten, 
wer wohl der Größte jei. Da hatte 
Jeſus auf ein Kind gezeiat und ge 
jagt: „Werdet wie die Rinder”. Er 
nicht aus dem Willen des Fleifches, 
jondern aus der Erfahrung und Of— 
fenbarung Gottes fomme. „Du bift 
Chriitus der Sohn des Tebendigen 
Gottes.“ Mattb, 16, 16. Auf folchen 
findlichen Glauben bin mwurden ihm 
die Schlüſſel des Simmelreiches ge: 
neben, und das war nichts weniger 
und nichts mehr, als öffnen, aufzu- 
tum. Eine befondere Mufgabe „Weide 
meine Lämmer! Weide meine Scha— 
fe!“ Rob. 21, 7. 15—17. Weide und 
Sammlung für die bin und ber Ber- 
jtreuten zu finden, den Fremdlingen 
eine Heimat ein alücdliches Heim zu 
Schafen. I. Betri 1, 1. Mus diefer Er- 
fahrung beraus will der Apoſtel al- 
len Gottesfindern zurufen: „Dienet 
einander”, Der Pialmift ftellt feit, 
daß die Gaben nicht aus uns find, 
Er ſieht Chriſtum in die Höhe fah- 
ren, und dab ibm Gaben gegeben 
werden fir die Menschen. Bi. 68, 
19. Baulus fchreibt an die Epheſer: 
„Einem jeglichen aber unter uns it 
negeben die Gnade nad) Maß der 
Habe Chriſti. Eph, 4, 7—- 8. „Laſſet 
uns aber in allen Stücken wachſen 
und rechtichaffen fein, hat jemand Die 
Gabe zu Weisiagen, fo rede er Got— 
tes Wort”. Röm. 12, 7—8; 1. Betri 
4, 11. „Sat jemand ein Amt, fo wal- 
te er in feinem Amt nach Vermögen 
wie Gott e8 darreicht. Lehrt jemand 
jo bleibe er dabei, ſeis durch Wort 
oder Schrift“. Driginell foll man 
fein. Hier laſſet uns aufdrücken! Wie 
manigfaltig wird von diefem Grund» 
jaß abgewichen. Man ipricht nach, re» 
det, um geredet zu haben. Daß dann 
foldyes Predigen feinen Eindrud 
macht, iſt ſelbſtverſtändlich. „Wenn 
ic) mit Menichen und mit Engelzun— 
nen redete und hätte der Liebe nicht“ 
1. Kor. 13, Man folle einfehen Ier- 
nen, dem lieben Gott doch nicht die 
Zeit wegzunehmen, und reden laſſen, 
dem Gott diefe Gabe geſchenkt Wie 
ladet man ſich Zehrer ein, wonach die 
Ohren juden. Man achtet nicht auf 
die Stimme des Gerites, wählt nad 
der Welt Weiſe, nad; Mebrbeit, nad) 
der Bartei. Wie ſehr die Gemeinde 
darumter leidet, iſt Gott bewußt Die 
Emigfeit wirds offenbaren. „Schreibt 
jemand, To jchreibe er einfälltig. Oft 
lieft man lange Artifel und fie ſa— 
nen fo wenig, um d. arme Menfchen- 
berz zu tröſten und zu erbauen! Das 
unjre Editoren bier eine heifle Ar- 
beit zu verrichten haben, dürfte je 
dem klar jein. Es find eben Leute die 
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gehört fein wollen. Ihr ganzes Ge- 


Silber und Gold ift mein, und der Herr 


fter Dank im voraus. 








und klar gemacht werden in diefen 











rt» ſchreibſel ift zu nichts nütze. Oft iſt bat ſich wunderbar. befannt. Weiter iſt Im Auftrage der Gruppe, Verſammlungen. Wir laden auf's 
hr es auch Geſchmakſache, was einem unſer Flehen zu Gott, daß Ihm Kinder Elm Creek, Man., 3. 3. Duerkſen, herzlichſte ein zu diefen Verjamm- 
en gefällt, verwirft der andere. Aber an geboren werden und die, die ſchon fein — lungen, beſonders ſolche, die noch 
N einer originellen Sache findet auch eigen find, völliger werden möchten. Den 29. Januar 1940. feine Verbindung haben mit irgend 
\e- der Neider, und nidyt Gönner Ge— Geteilte Freude iſt doppelte Freude. Een Ca einer chriitlichen Gemeinde, 
es iallen. Oft find es aud) gute Sahen, Und jo möchten wir der Leſerfamilie uns Che tral nada 
118 aber fie find ſo umausitehlig lang ſere Freude mitteilen. Benevolent All'n., 
N. und glaubt es mir, dab nur jehr we— Der Herr hat uns ein jhönes Haus 325 Main Street, 
es nige ſolches leſen, und wenn ſie es geſchenkt (22 bei 32); Ihm die Ehre und Winnipeg, Man. 
m geleſen haben, dann wiſſen fie von einen herzlichen Dank alle dehen, Die Werte Herren: 
28 dem langen Schreiben jo viel mitgebolfen. f Es tut mir leid, dab ich nicht ſchon P — 
an wie nichts. Wlfo zu nichts nüße, ver. „ Döchte mit dieſem gleichzeitig mitteis früher geſchrieben babe, um Ihnen au A 
ag geudete Zeit Geld und Raum. In len, wie der Herr geholfen, indem Er danten für das Geld ($75.00), das die 
EN 0 nr... Q "or Herzen willig machte. In erjter Linie Aſſociation uns zufandte, ald wir es jo 
hn der kürze liegt die Würze. Lange Ab g nv — 
A bandlungen waren niemals ge legte der Herr es dem Arauenverein ſeht nötig brauchten. Ohne diefer Hilfe 
it wünſcht. Die Weilen des Altertums an; Herz, Sachen zu verfertigen und wäre es für mid ganz unmöglich gewe— 
n faßten fich kurz, ſo au, die Reden den Erlös zurüdzulegen. Ein Teil davon Ten, zum Hofpital zur Operation zu ges 
te Kefu, tie kurz find fie und doch fo ging zur äußeren Miflion und das meih- ben, die ich unbedingt ausführen laſſen 
inbaltsreich Unire Kinder beitellen te davon wurde der Baukommiſſion übers mußte. Ich und meine Familie wollen 
+ immer dem Bender das Thema zu geben. Die Gruppe, als ſolche, möchte jest unferen tief empfundenen Dant aus: 
en eben. der fih am fürzeiten faht biermit ein herzliches „Vergelts Gott“ ſprechen. Meine Geſundheit hat ſich be— 
e; 8* 2 Finder“ Wir find zurufen einem jeden, der Hand ans Wert deutend gebejiert. Seit meiner Opera- 
A eben in einer aubern Zeit ließ gelegt und beſtätigt den Empfang: tion hatte ich noch die Flu, doch ich hoffe 2 4 
it fid friül er gefallen dat ein Ohm Den 1938 vom Frauenverein $129.00; aud über diefes hinauszulommen. Iſt Ihr Magen verftimmt, Ihr Appetit 
* en —2*8* Fed a * 5 1939 vom Frauenverein $22.00; Aelte— Wir hoffen, von Ihnen zu hören. ſchlecht — find Sie nervös, leiden 
en — Aber a "Die Qeute baben iter Dav. Töws, Nojthern $50; Elm Ihre ergebenen: = de en en 
ın Ki enfiwidelt, Die —* ind a Greet: Jac. ©. Wiens 1.00; Abr. 9. (Unterfchrift) G. J. Neufeld, k 
e— N. > Babe vi Xanzen 1.00: X. Töws 1.00: 3. 9. € Whitewater, Manitoba. 1 
et geteilt. 3. Tim. 1, 6. Auf eines möd. Tansen 1.0053. Zöws 1.00; 3. ©. Eu ’ Erlangen Sie 
te ih noch binweilen, dab du Did) 1.00, 8. %. Enns .50, Jac. Reimer ABER ine; di d t 
U» v⸗ pe — 1.00; Dav. Wiebe 2.00; D. D. Nlaf- 
de doch nicht betriigen diürfteft. Wir ... + * 00 J Vekanntmachung. in erung 
* * ſen .50; P. B. Schröder 2.00, Jalob Die Gruppe La⸗ZSall 
as find ein offener Brief von Jeder- « r a rn 4 ppe zu La⸗Salle macht hiermit 
»lefen. Dei ) Sd iften * H. Dyck 4.00, P. P. Schröder 2.00; bekannt, daß am 17. und 18. Februar 
id re ge „> ehe Der 2? Martens 1.00; Charlie Dann 5.00; in der Kirche zu LasSalle eine Bibel- 
12 ne Reden, dein Wandel werden ge Meter Penner 3.00; Peter Schmidt 1.00 beſprechung ſtattfindet, und ladet zur 
en prüft, von Menſchen, doch allererſt meter Kraufe ſelbigen herzlich ein. 
Gott. Er weih eines jeden We Peter Sirauje 1.00; 9. Adrian 1.00; Im YAuftrage: Phil. Wiebe 
au u nu en David Neufeld 4.00; Geſchw. Nempel EEE. ER e 
12 r Ihauf au roße und auf Kleine. 5,00; Kohn Thießen 1.80; 3. I. Dürt- > 
> . — J 2.005 80; 3. % Dürl 
ıl« Kt dein Werf vom Heiligen Geiſt ſen 2.00, Kronsgart: P. — 9.00: Adrefienänderung. 
* inſpiriert, wird es Leben ſpenden, Abr. Heide 5.00: Ahr. Sudermann 1.00: Alte Adreſſe war: P. &. Unger, bor 
it, fehlt diejes, jo ijt es tot an ſich jel- J. B. Penner 1.00. Newton und Umge. 199, Eoaldale, Alta. Die gegenwärtige 
d. ber. Zuletzt ſollen wir aber in allen gung: John A. Dörkſen 1.50; €. A. —** it: P. ©. Unger, bog 460, 
d- Dingen Nadlicht üben, Wer nichto Tpiehen 75: John Schmidt 1.00; Ahr. urball, Alberta. . ‘ | 
en ſchaft verdirbt auch nichts. Yaijet und Giesbrecht 4003 B. Dvd 3.60; Bil . Gerhard C. Kröler früher wohnhaft . 
8, daran denfen, dab in einem Hauſe Cpriftie 5.00; 9. N. Epp 1.00; 2. 2. — Alexander, Man. Yebt in: Juſtice, a, 
r: Gejähe zur Ehre und auch zur Un Fröſe 1.24; Mart. Hamm 1.00; alb. ger Ihre Beſchwerden mögen von fehler 
ist ehre find. Ein jeglicher diene mit der Mann 1.00. Gnadental: M. B.-Gemein- ie alte Adreffe von A. Buhler war: bafter Verdauung und Ansicei-- 
! \ Mann 1.00, Gnadental: M. B.-Gemein Bor 185, NR ⸗ d f leiden Si 
er Gabe die er empfangen bat, bis die de 3.00; 9. 9. Stuhl .50. Winkler und —— 1. Die gegenwärtige Ad» ung er Re Sie 
. ur ht . — 7 . z < fe + 
jet Weisſagungen aufhören, die Er Umgebung: Jakob U. Kröler und Söhne 2 Den ur — —— Wh 
en a A unfer Willen 5.00; 3. K. Löwen 2.00; Dav. Suder- manak, Dugen, BU. Forni * 
te und eisfagen ijt Stüdwerf. Wir mann .40; €, 9. Grunau 1.00; 3. 8. EEE € Aal E ” 
t⸗ ſehen jetzt durch einen Spiegel in Janzen 1.00; Jac. Siemens 1.05; X. 8. —* Wiens, —2 Binemann be., pen ranter 
2 3 * 2 FH * * N ’ N .. * . * 
ri einem dunklen Wort, jetzt erkenne Wiens 1.00; P. 9. E. Penner 1.00; B. ge J an Pauer. Ein Brief tt die Magentätigkeii anregende Me- 
ıl- ich's ſtückweiſe, dann aber werde ih B. Enns 1.00; Kohn ©. Braun 2.00; it in der Rundſchau Druderei, digin, Die don Zaujenden ſeit über 
en erfennen, gleich wie ich erfannt bin. Lohn 2. Dyd 1.00; J. M. Elias 1.00; uk» . u a ae Fe 2 nd BUGEWEREE 
ü Für di W wurde. Wenn Sie ſich müde fühlen 
ıd 1. or. 13. Und werden auch unfere Frau 3. 3. Funk 1.00; A. 8. Rriefen = e nächſte ochen wird mei wenn Ihr Magen und Ihre Ver— 
rt Werke in einen höheren Dienit ae .50: 9. 4, Wiens 1.00; Jacob ®. Hooge NE, Adreife fein: 154 Weber St. E, dauung nicht in Ordnung find —menn 
ftellt werden. Haleluja. 5.00: 6. 8, Enns 50: Reiter Nröl Klitchener, Ont., da ih auf Einla- Sie funktionell hartleibig, nervös, 
ın y ‚ 6. B. Enns .50; Peter Kröter d i Son } f teilnahnıslos find, unter_Stopfjchmer- 
ie In der Welt iſt's dunkel 8.00; 3. 3. Enns 1.00; J. 3. Trink, Bohn Oi Feunen. (EEE Tu Debeeis zen [eiden * leiden Sie — 
d. Leuchten müſſen wir Sen. 503 U ® Frieſen .50; John Adri— efuchen werde. Gejangesfreunde, unnötigerweife auf Grund fehlerhaf- 
5 Sch üı Amer. Cd 1.00: David Hei 60: ® die mid brieflich befuchen möchten, ter Verdauung und  Ausiceidung. 
0 sa In meiner Ecke an 1.00; David Neimer .50; 2. 4. bitte id # diefe Wd - Berfchaffen Sie fi die erftaumlich 
in Du in deiner bier. Amen. Nempel .50;5 © ©. Enns 1.00; Dav. Es lift nen reife a nem twohltuende Wirkung von Forni’s 
ick Peter P. Iſaae. A. Wiebe .30; Franz Peters 3.00; Abr. ei gruß te immer mi frohem Alpenfränter. Es twirft milde und 
ın (Nachdruck erlaubt.) Banman 1.00; John Trinty jun. 1.00; ängergruß, Korn. H. Neufeld, gründlich in dieſer vierfachen Weife: 
Ba Yu 0 Se ze . Winkler Man. e3 hilft der Tätigkeit des Magens; es 
n⸗ * —— Franz Töws 2.00; C. C. Bergman .30. reguliert den Siuhlgang; es vermehrt 
* Wingham · Gruppe zu Elm Creek. Morden: F. Frieſen 1.00; J. Dalte 1.00; Evangeliſation in der D ff die Ausſcheidung durch die Nieren; 
r⸗ „Sage den Kindern Iſrael, daß fie H. Funk 650; D. P. Wiebe 1.00; P. €. vabliſten 6 ec er den es hilft und bejchleunigt gen 
ie mir ein Hebopfer neben; und nehmt Wiebe 1.00; J P PBetlau 1.00; 3. A. ; ptiſten emeinde. Die Natur verjagt oft in ihrer rege 
dasſelbe von jedermann, der es Niediaer 5.00. Winnipeg u vu Beginnend vom 19. Februar bis ——3 ve * 
N, wilfia aibt.“ o Mu Er : 3 g und umge- Ende des Monats, werden, jo Gott durch Eingetveide und Nieren um 
ie in nibt. 2. Moje 25, 2. bung: 9. W. Nedelopp 1.00; Jacob 9. il, i f r dann wird Forni's Alpenfränter, die 
i So ſprach der Herr zu feinem auser- Boldt 1.00; Kohn Enns ‚50; Gebr will, in der MeDermott Ave., Bapti- Magentätigkeit anregende Mebigin 
— wählien Volke, da es ihm ein Haus bau— Lieſch 1.00: nn De Kel 04 ⸗ ſtengemeinde, Ecke MeDermott und wit ihrer gelinden, milden Wirkung 
uf i Arte - QUuR N e ea a C. De Fehr 10.00, Franz Tecumſeh, allabendlich, außer Sonn- Ihnen helfen, überflüffige Abfallftoffe 
dh en follte, tvo er fich in befonderer Weife Iſaak 5.00, Glenlea: Jakob F. Wiend abend, Evangelifationsverfammlun auszufcheiden. 
— offenbaren wollte. Und in einem Liede .25. Hodfeld: Jacob Ketler 1.00; P. C. gen ftattfinden Diefe Verſamm DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 
s beißt ed: Er iſt aanz derjelbe heut. Co Mempel 1.00. MNofenort: Gebr. Wieler N " s — — — — — — — — — — — 
de ——— — ungen werden unter der Leitung, Spezlal-Dfferte — Beftellen ie Pte! 3 
ne zu uns be 00; ? Qarms ‚25. Blumenort: AI. des gegenwärtigen Prediger vom j Dr. Peter Fahrer & Sons, Dept. DE 178-8 
bt = Heide .50. Gretna: 3. F. Iſaal 2.64. Minitonos, Br. R Scielfe, ftehen ' 256 Stanley $t.. Winnipeg, Man., Canada . 
— Infere Gr e, beſtehend s 20 Ras & Mr kn. gen‘ B pn“ WIERSZEWEE a Bitte, fenden Cie mir folgend bes 
it nn ruppe ir aus ß ta Altena: v. u. Braun 1.50; G. Braun Es iſt dieſes Bruder Schielkes erſte laden bortofrei, wofür ic Au l 
. en, meiltens auf leichtem Lande, 2.00; ? Rriefen (Mill. Co.) 2.00, Ev liſati in Winni b trag beifüge: 
a⸗ (Munisipalland), ift feit 3 Nabre ur angeltjatton in Winnipeg, obzwar OD $1.00 für feh8 2-lngen Probefla- Ü 
* unizipalland), iſt ſeit 3 Jahren bier Gegenwärtig ſteht gegen den Bau er ſchon in Minitonos und anderen ben Forni’s Aipenfränter N 
a ſiedelt. Bis . . sorf HT. or m 2 * —— 1.00 fi fi 31 
18 ne pm vu — verſammel⸗ noch bei $50.00 Schuld und es fehlt noch Platzen mit Erfolg in diefer Hinficht 9% ——— Sera ' 
en mir uns in einem Privathaufe, bei Die .innere Einrichtung, Kanzel, Bänle täti eweſen iſt. Alle Gläubi | eil-Del Liniment. 
* Geſchwiſter H. Adrian. Es It j Soll ferwilli inte —* Dee a I 
e⸗ — mangelte u iv. Sollte nod jemand opferhillig, . denken jekt an: Frieden, doch wid. ** Slafhen Forni's 
ie rt an Raum un jo famen wir zum fein and mithelfen, daß das Berl gang tiger noch iſt der fyriede mit Gott im 1 © witte fenden ©ie die Mebisin per 
Heren, der da in feinem Worte fpricht: getan werde, fo fei Hiermit unfer innig⸗ 
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Das Lied einer großen Liebe. 


FI. 8. Barclay 





(Fortiegung) 

Sane fagte ihr „Sa“ mit der tie- 
fen, volltönenden Stinume, mit der 
fie den „Rofenfranz” gelungen hatte. 

Nach dem beiderjeitigen Gelöbnis 
führte Garth die Hand, die er in der 
feinen hielt, an feine Lippen und 
küßte fie ehrerbietig. 

Das war nicht in der Ordnung 
vorgejehen und bradıte den Geiſtli— 
chen ein wenig aus der Faſſung. Er 
bob raſch den Kopf in die Höhe und 
fragte: „Wer gibt die Braut weg?” 


Als aber die Antwort nicht ſofort 
erfolgte, wiederholte er die Frage 


lauter und jtarrte bald in die eine, 
bald in die andere Ede der Kirche. 

Da merfte die Herzonin zu ihrer 
Freude, dab nun der Augenblid für 
fie nefommen war. Sie erhob ji 
eiliajt von ihrem Platz, trat an Die 
Altaritufen und sagte: „ch gebe 
meine Nichte weg, Was nun weiter ?“ 

Doktor Rob hatte ſichtlich Mühe, 
fich des Lachens zu enthalten. Mar- 
gery juchte in ihrem Gebetbuch ver: 
geblid nad) der Antivort, die für die 
Herzogin dvorgeichrieben war. Sie 
fonnte aber feine finden. 

Mittlerweile hatte das Brautpaar 
nicht das geringite Bewußtſein von 
dem, was um jie ber vorging. Sie 
waren völlig hingenommen von dem 
Gedanken, dab fie miteinander in 
der Gegenwart Gottes die heiligen 
Pflichten von Mann und Frau auf 
fih nahmen — was die anderen Leu— 
te taten, war ihnen einerlei.“ 

„Bei. Trauungen benehmen Die 
Leute ſich in der Regel jonderbar“, 
hatte Jane ſchon vorber zu Garth 
gejagt. „Wir fönnen die Augen ſchlie 
Ben und für alles Nebenjächtliche 
blind fein — Terrid wird, Sorge 
tragen, dab die Trauung ihre Gül 
tigfeit hat.“ 

So nahmen fie denn einander — 
dieſe beiden, die jchon vorher jo völ 
fig einander angehörten - - feierlich, 
ehrerbietig, liebevoll in Gottes heili 
ger Gegenwart, nad) feiner heiligen 
Verordnung, — und der Ehering — 
da8 Symbol jener avigen Liebe, die 
weder Anfang nod Ende bat — 
wanderte von der Bibel, auf Die 
Garth ihn gelegt hatte, an Janes 
dinger. 

Als alles vorüber war, nahm Na- 
ne feinen Arm, und Sich feit auf ibn 
ftügend, führte jie Garth in die Sa- 
friitei. 

ALS fie dann zum eriten Mal als 
Mann und Frau allein miteinander 
im Wagen ſaßen, wandte ſich Garth 
zu ihre und fragte mit einer Natür- 
lichkeit, die Nanes Herz weit mehr 
bewegte, als es die jchönite eimitu- 
dierte Rede vermocht hätte: 

„Bann werden die anderen alle 
fortgehen, Geliebte? Wann werden 
wir endlich allein fein? Warum find 
fie nur nicht glei von der Kirche 
aus auf den Bahnhof gefahren?” 

Sane jah nad) der Uhr und ant- 
mortete lachend: „Wir müſſen ihnen 
do vorher etwas zu eifen geben, 


mein Lieber. Bebdenfe nur, wie qut 
fie alle gegen uns gewesen find! Wir 
fönnen unjere Ehe doch nicht min 
einem Bruch der Gaftfreundichaft be: 
ginnen. Es ijt jebt ein Uhr, und das 
zweite Frühſtück ift für halb zwei 
Uhr beitellt. Ihr Zug geht um halb 
fünf. Alfo in drei Stunden find wir 
allein, Garth.“ 

„Sb wir uns wohl drei Stunden 
lang paſſend benehmen können?“ 
rief Garth wie ein aroßer Nunge. 

„Du mußt dich paſſend benehmen, 
ſonſt hole ich Schweſter Roſemary“, 
verſetzte Jane lächelnd. 

„Still“, ſagte er, „die Sache iſt 
viel zu wichtig, um zu ſcherzen. — 
Jane“, fuhr er dann fort, indem er 
jeine Sand auf die ihrige legte, „Xa- 
ne, veritehit du auch, dab du jegt 
tatſächlich mein Weib biſt?“ 

Jane ergriff ſeine Hand und leate 
ſie auf ihr Herz, gerade an die Stel— 
le, auf die ſie ſo oft die eigenen Hän— 
de gepreßt hatte, wenn ſie fürchtete, 
er könne es klopfen hören. 

„Wenn ich es auch nicht verſtehe, 
Geliebter, jo weiß ich doch, Gott jet 
Dank, daß es io iit“. 


Achtunddreißigſtes Kapitel. 
Licht. 


ſilbernem 


Nie 


Die Teraſſe war von 
Mondlicht übergoſſen. 

Garth und Nane hatten ſich von 
dent milden Glanzlicht herauslocken 
lajien, und da die Nacht fo warm und 
winditill war und die Nachtiaallen 
Wälder und Hügel ringsum mit ih: 
rem lieblichen Geſang eriüllten, tru 
gen fie die gewöhnlich am Kamin ein 
ander gegenüberſtehenden Stühle an 
die Brüftung und ließen ſich dort be 
haglich nieder, um dem fühen Nadıt 
fonzert zu lauschen. 

Sie ſprochen nur wenig miteinan 
der. Ihre Freude war zu tief, um in 
Morten Ausdruck zu finden, und das 
Schweinen ſchien ihnen, num fie end 
lich allein waren, mehr Serzensbe 
dürfnis als vieles Neden. Nur fonn- 
te Garth e8 kaum ertragen, dab Na: 
nd ibm auch nur momentan ihre 
Sand entzoa. Wo ein anderer jich be- 
wogen gefühlt hätte, zu jagen: „Ic 
fann fie nicht aus den Augen laſſen“, 
ichwehte ihm auf den Lippen: „Ich 
fann sie nicht aus dem Bereich mei» 
ner Sand lafien”. Jane veritand das 
vollkommen und blieb daher jo viel 
wie möglich in feiner Näbe, war es 
doch für fie ebenjojehr Bedürfnis wie 
für ihn — denn in den langen Wo— 
chen des Sarrens und Warten war 
ihre Sehnſucht nad. ihm faum zu 
beichwwichtiaen geweſen. 

In erareifenden Tönen trillerte 
eine Nachtigall im nahen Walde, und 
Garth ahmte dasielbe nadı. 

„D ®eliebter”, faate Nane, „das 
erinnert mid. dab ich dich bitten 
mollte, mir etwas vorzufingen! Am 
Abend, nachdem ich deine Bilder ar- 
fehen und Schmeiter Roſemary fie 
dir beichrieben hatte, hörte ich dich 


verlböſchendes 


in” der Bibliothek Klavier ſpielen, 
während ich droben in meinem Stüd— 
chen mein Bekenntnis niederſchrieb. 
Vieles von dem, mas du ſpielteſt, 
war mir befannt, dann fchlich ſich 
aber ein Thema ein, das ich nie ge- 
hört hatte; es fiel mir fofort auf, 
weil e8 mir neu und jo überaus Tied- 
lich war. Ich legte die Feder hin und 
lauichte, Nachdem du es mit Fleinen 
Variationen mehrmals aefpielt hat- 
tejt, als fuchtejt du es dir ins Ge— 
dächtnis zurüdzurufen, fingit du zu 
meiner Freude an zu fingen. Ich 
ging ans Fenſter, öffnete e8 leije und 
beugte mich vor, um bejjer zu hören 
Einige Worte drangen zu mir ber- 
auf, aber nicht alle. Zwei Zeilen ma- 
ren deutlich vernehmbar, klangen 
aber jo unausſprechlich traurig, daß 
mir alle Luſt zum Schreiben verging, 
und ich meinte, ich könnte e8 nicht 
länger aushalten, fondern müſſe jo- 
fort zu dir eilen.“ 

„Wie hießen die Zeilen, Kane?“ 
fragte Garth. 

„Führ' uns, Herr Chriſt, 
entlang, 
Bring' uns nach Haus. 

Ich ſagte mir, wer dieſes Lied ge— 
ſchrieben hat, muß durch ähnliches 
Herzeleid gegangen ſein, wie wir 
beide. Es folgte dann ein Thema, 
das ſolche Hoffnungsfreudigkeit aus— 
drückte, daß ich mit neuem Mut die 
Feder wieder aufnahm und wetter— 
Ichrieb. Nach einer Weile flang es 
wieder zu mir herauf: 

Mo du, ew'ges Licht, 
Afles in allem biit. 

Mo halt dur diefes Lied gehört? 
Willit dur es mir jeßt fingen, Gelied— 
ter? Ich wünſche fo ſehnlich, es zu 
hören, daß du es ſofort fingen mußt 
— hier und jeßt! Ih fann es nicht 
mebr erwarten“. 

Garth richtete ſich auf und lachte, 
Es war ein glüdfeliges Lachen, in 
dem alles mögliche lag. 

„Wie gern höre ich das aus dei- 
nem Munde, Dane“, erwiderte er. 
„Es jieht dir jo gar nicht ahnlich, daß 
du auch einmal ſagſt: „ich fann es 
nicht erwarten”, weil du in der Re— 
gel jo ſtark und geduldig biit. Ich 
fand die Worte vor etwa einem Jahr 
in einem alten Geſangbuch in der 
Worceiter Kathedrale, und weil sie 
mir jo gut gefielen, habe ich fie mir 
abgejchrieben und Später auswendig 
gelernt, ja daß ich fie wohl bier und 
jegt fingen fann. Nur wird die Me- 
lodie ohne Begleitung etwas mager 
lauten, und doc möchte ich um feinen 
Preis von bier fortgehen”. 

So fana er denn im Mondlicht, 
das Geſicht gen Simmel emporge- 
richtet und mit den Sänden die Knie 
umflammernd. Sane hörte mit 
überftrömendem $Serzen zu. 

Die legten Beilen: 

„Wo du, ew'ges Licht, 

alles in allem biſt“ 
Fangen wie ein Triumphgeſang bin: 
aus in die Naht und verballten 
langiam. 

„Wunderſchön“, jagte Jane tief 
ergriffen. „Ich meine, es ilt das 
Schönſte, was ich je gehört babe, 
Garthie, und wie pafjend gerade für 
beute. War e8 nicht der Herr Ne 
ſus, der uns mit ficherer Sand durdy 
alle8 Dunkel geleitet und uns ins 


mit dir 


14. Februar, 


Licht gebracht Hat? O Barth, wie 
froh bin ich, zu mwiljen, daß er ums 
alles in allem iit — der Urquell um- 
ferer Freude — der Urquell unferer 
Liebe, der Urquell unſeres Lebens 
— auch unjeres Ehelebens, mein Ge— 
mahl. Wir fünnten uns, nicht jo ge- 
borgen beieinander wiſſen, wenn wir 
nicht eins wären in ihm. Fühlſt du 
das nicht auch, Garth, mein Gelieb— 
ter?” 

Garth nahm ihre Sand feiter in 
die feine und fagte: „Sa, mein Weib, 
Gott jei Tanf, dab ich von Herzen 
lagen fann: Du ew'ges Vicht biſt 
auch bei mir alles in allem“. 

683 folgte eine lange Pauſe. 
Nlöblich frante Jane: „Aber die 
Melodie, Garth? Wer hat das Lied 
in Muſik geiekt, und wo haft du die 
Bealeituna gehört?“ 

Garth lachte beinahe ein wenig 
verlegen. „ES jreut mich, daß fie dir 
gefällt, Jane, denn ich muß geitehen, 
daß ich der Komponijt bin, In dem 
Geſangbuch war nämlich feine Me. 
lodie angegeben. An jenem jchredli- 
chen Abend, al3 mir die fleine Rofe- 
mary die Bilder beichrieben hatte, 
jo daß ich fie wie mit Augen vor mir 
ſah, fühlte ih mic; wie gebrochen, 
Da famen Mir die Worte in den 
Sinn: „Führ’ uns, o Chriit, wenn 
alles vorüber iſt, wohlbehalten nad 
Haufe“. Na, alles ſchien vorüber zu 
fein, und es war feine Hoffnung für 
mich, jemals ein wirflihes Heim 
bienieden zu haben. Doc) id) bin nun 
wohlbehalten, von jeiner Sand aelei» 
tet, im eigenen Seim angelangt.“ 

Er bielt einen Augenblid tiefbe 
friedigt inne. Dann fiel ihm wieder 
ein, was er Nane erzählen wollte, 
und fuhr fort: 

„Es famen mir hierauf mit einem 
Male die Worte wieder in den Sinn, 
und um bon meinem verzweiflung3- 
vollen Gedanken loszufommen, fing 
ih an, jie mir laut aufzufagen, in- 
dem ich dazu Akkorde anichlug. Da 
ſah ich plößlich alles vor mir, in Mr 
fif dargeitellt. Gerade wie ich einen 
Sonnenuntergang mit Licht und 
Scjatten vor mir zu ſehen und dann 
mit Sreide und farbe auf die Lein— 
wand zu itbertragen pflegte — fo 
hörte id) einen Sonnenuntergang, 
und dabei fühlte ich dasſelbe Zuden 
in meinen Fingern, das ich fühlte, 
wenn mir irgendeine Nnipiration 
fam und ich zu Pinſel und Palette 
griff. So fpielte ich denn den Son- 
nenuntergang, — und dann eins 
nad; dem andern, — bis jchlielich 
alles in Gewißheit, Anbetung und 
Frieden ausflang. E3 war, ald mad)- 
te ich Studien für ein Gemälde, Des- 
halb hörteſt du das gleiche Thema 
immer in verichiedenen Variationen. 
Sc ſuchte nicht, mich deſſen zu erin- 
nern, ſondern ich wollte das ganze In 
einem Schluhafford zufammenfafien. 
Es freut mich jebr, dab es dir ge- 
fällt, Jane. Vielleicht kannſt du die 
Melodie jchreiben, und e8 würde mir 
die größte Ehre fein, wenn du e8 der 
Mühe wert bielteit, fie dann zu fin- 
gen, Ich könnte die Begleitung ſpie— 
len. — Hallo! Fängt e8 an zu reg- 
nen? Ich habe gerade einen Tropfen 
auf die Wange und einen auf die 
Sand befommen.” 


Schluß folgt.) 
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Gemeindechronik. 


Was die Gemeinde in Rußland 1913 
bewegte. 
(Fortiegung) 


Von befonderer Bedeutung mar das 
verflofiene Jahr für die fleine Berdjans- 
fer Gemeinde. Seit Aelt. Leonhard Su— 
dermann vor 40 Nahren nach Amerika 
abgezogen, war fie (die Gemeinde) ohne 
Aelteſten geblieben. Am 11. Auguſt fand 
durch Wahl cine Neuberufung unter 
Leitung von Welt. 9. Dirks, Gnaden- 
feld, ſtatt. Eine fortichrittliche Neuerung 
war dabei, daß auswärts mohnende 
Glieder der Gemeinde auch ftimmen 
durften und zwar in Abweſenheit. Wieder 
war es ein Bernh. Sudermann, der ge- 
wählt wurde. Die feierlihe Ordination 
fand am 27. Oftober jtatt. Welt. H. Dirks 
amtierte, Tert Ev. Joh. 20, 21. Zum 
Schluß ſprach noch Aelt. D. Nidel, Rud— 
nermweide, 1. Kor. 4, 1—2. E5 war eine 
ernite, der wichtigen Stunde entiprecdhen- 
de Weihe. — — — 

Noh eine MWeltejtenwahl fand jtatt 
und zwar in Karaßan-Krim, am 22. 
September. Aelt. U. Friefen hatte der 
Gemeinde 40 Jahre als Prediger und 
beinahe 30 Jahre als Weltejter gedient 
— genug, nad feiner Meinung, das 
Amt wiederzulegen. Die Gemeinde nahm 
e3 ernſt, und viele Brüder waren zur 
Wahl gefommen. Einleitende Bemerfun- 
gen feitens des Aeltejten im Anſchluß an 
Mark. 16, 14--16; darauf eine kurze 
Vorberatung und dann Wahl. Gemählt 
Pr. Hermann Rempel, Karaßan; 129 
Stimmen aus 151. Br. Nempel blieb un= 
ſchlüſſig bis zum Ende des Nahres; viel- 
leicht nimmt er nächſtes Jahr an. 

An Polowiga (ronsgarten) wurden 
am 28. September zwei Prediger beru— 
fen: für Aronsgarten Lehrer Peter 
Nempel (gejtorben in Saskatchewan), 
und für Wiejenfeld - Prijut, Nornelius 
Blenert. Man hofft, beide werden fol 
gen, vorläufig fand die Einführung noch 
nicht jtatt. 

In Melitopol Grunditeinlegung einer 
Kirche am 5. September. Die Gemeinde 
ift Hein und das Beginnen der Gemeinde 
daher hoch anzurechnen. Wohnt der Tiebe 
Gott auch nicht ausfchlichlih in Tempeln 
bon Menichenhänden gemacht, jo zeugt 
der Bau doch von dem erlangen nad 
dem lebendigen Gott, und fein Geiit 
wird fich zu dem Haufe befennen. Mit 
der Grumdfteinlegung wurde nicht viel 
Weiens gemacht (umfo feierlider fol 
die Einweihung fein). Manch frommer 
Wunſch fam jedoch dabei zum Ausdrud: 
die Anwesenden fahten den Beſchluß, die 
Einigkeit in Kirchen- und GSchulangele- 
genheiten zu pflegen und feine Koſten 
au fcheuen, wenn es gilt, den lindern 
eine gute Bildung ımd eine fromme Er— 
ziehung zu geben. 

Ein anderes Nichhenfeit wurde am 13. 
Dftober in Nikolaipol (Jaſytow, Gouv. 
Selaterinoflav) gefeiert. Das dortige 
Bethaus hatte 25 Nahre geitanden. Viele 
Gemeindeglieder hatten ſich eingefunden, 
es wurde auch viel geiprochen, viel ge— 
fungen; befonders gut fang der Sänger: 
der vom Orte. Ein rechtes Eben-Ezer 
wurde gebaut, wie Aelt. Iſ. Dyck fagte. 
Hoffentlich ſchafft auch diefes Feſt Se- 
gen, dann wird's der Feſte nicht zu 
bie. — — - 

Am 30. November jtarb in Tigermeis 
de, nach einer nur 6-jtündigen Srankheit, 
im Wlter von 85 Jahren, der Prediger 


Mennenitifche Rundſchau 


der Margenauer Gemeinde Peter Re: 
gehr. Ohm Peter war ein ſehr einfadder, 
findlich gläubiger Mann, der feiner Ge- 
meinde ‚mit der ihm verliehenen Gabe 
46 Jahre lang treu gedient hat. Er war 
noch einer bon den „Alten,“ aber fein 
äußerjt jtrenger. Bon jeinen Söhnen 
dienen: einer alä Meltejter und zwei als 
Prediger in der Brüdergemeinde. Das 
bat aber das gute, innige Verhältnis 
zwiichen ihm und ihnen nie geſtört. Ein 
gutes Zeugnis für beide Seiten. Er war 
„ſchlecht und vecht, gottesfürdhtig, und 
mied das Böſe“ wie Hiob. So bat er denn 
auch mit jeinem Wandel gepredigt, nicht 
nur duch fein Wort. Er war noch An— 
fiedler (vielleicht der Letzte) des lebten 
an der Molotjchna gegründeten Dorfes 
(Gnadental), two er, ehe er in’3 Predigt- 
amt berufen wurde, mehrere Jahre 
Schulze geweien war. Nah dem Tode 
feiner eriten Frau, vor etwa 27 Jahren, 
führte eine zweite Heirat ihn nach Ti- 
germweide. Das Gedächtnis des Geredhten 
bliebt im Segen, Spr. Sal. 10, 7. — — 

Aus dem Leben zweier Gemeinden. 
Etwa 3—4 Werjt nur voneinander ent: 
fernt, liegen die Bethäufer der beiden 
Gemeinden: Mleranderfrone und Neu— 
fir. Und dazwiſchen befindet fich noch 
ein drittes — das der Lichtfelder Ge— 
meinde. Merfwürdig: wie nahe bis zur 
Kirche bier, während man fonjt mitun 
ter bis 20 Werft fahren muß, um in 
einen Gottesdienjt zu fommen. 

Und eigenartig jind auch die Geichide 
der genannten Gemeinden. Beide haben 
in leßter Zeit die Güte und auch den 
Ernit Gottes jhmeden müſſen und zwar 
in einer auffallend ähnlichen Weife. Bei 
de hatten vor 4—10 Jahren eine Anzahl 
Lehrer des Worts, die treu in ihrem Be— 
ruf arbeiteten. In beiden Gemeinden 
ftand an der Spike je ein Mann, deſſen 
Berufstätigkeit fich weit über die engeren 
Pflichten eines! Predigers eritredte. Es 
waren diefe: Melt. Abr. Görz und Br. 
af Ejau. Na jie waren. Beide muß: 
ten von der Bühne abtreten, al3 man 
ihre Arbeit noch fo nötig zu haben glaub- 
te, Sie jtarben im Laufe eines Jahres, 
der eine plößlidh, der andere nad fur: 
zer Krankheit. 

Sonitige Todesfälle und andere Um 
ftände verurſachten bald einen Prediger 
mangel. Man wählte in beiden Gemein 
den, aber der Lehrdienit wurde dadurd 
nicht verjtärft auch fo eine beredte 
Sprache der Gegenwart (oder Gottes?!) 


Hier umd dort jtanden ältere Diakone 
feit Iange im Dienjte. Ahr. Düd, Licht: 
felde (28 J.) und Abr. Matthies, Ale— 
randerfrone (24 J.). Beide phyſiſch 
itarfe Männer; und doc, warfen tüdi- 
fche Krankheiten fie im Herbite auf's 
Krankenlager. Düd tot am 10 November 
(65 J. alt), und Matthies am 7. Ol— 
tober (61 J.). Nube ihrer Aſche! Ihre 
Arbeit war feincöwegs derart, daß man 
geneigt wäre, ihre Namen auf blanfen 
Schildern der Nachwelt zu zeigen. Das 
Amt des Diakonen iſt befanntlich fein 
„Dienit vor Augen, als den Menichen 
zu gefallen,“ es ift vielmehr „Treue im 
Stleinen.“ Und die Ewigfeit wird einmal 
laut davon zeugen, wer auf Erden mehr 
Tränen getrodnet: ein mit 2orbeeren 
gekröntes Genie, oder ein jchlichter Ar- 
beiter feines Weinbergs. Gebe der All: 
mächtige unfern Gemeinden viel treue 
Arbeiter und Arbeiterinnen! 

Am 6. Dezember wurden in beiden 
Gemeinden neue Diakone gewählt. Res 


fultat: I. Sawatzky —Lichtfelde, und Yos 
bann Ejau. Auch mählten beide Gemein- 
den je 3 Prediger. 

Die Schidfale diefer Gemeinden er- 
fhienen ums ſchablonenhaft, dennoch 
bleibt in Wahrheit unjer Gott immer 
originell und handelt nie ohne beftimmte 
Pläne. Seine Führungen jeien uns Fin 
gerzeige. Und noch eines lernen Mir: 
Unfer Leben iit wie ein Rauch. 

Oft denkſt du ſtolz an deinen Namen, 

An deine Kraft, an all dein Tun, 

Ind meinjt, die Welt geh’ aus dem 

Rahmen, 

Wenn du im Grabe merdeit rubn. 

Dod wiſſe: Steht dein Herz heut’ 

jtille, 

Iſt morgen ſchon dein Amt beftellt, 

Und alle® gebt geordnet meiter, 

Denn taufend Kräfte hat die Welt. 

(Rlant). 

on der Barnauler Anfiedlung (Si: 
birien) flagr eine Stimme: Auf krich— 
lihem Gebiet gibt es bier viel Arbeit. 
Die Maſſe unſeres Volkes zeigt aber we— 
nig Intereſſe für geiftliches Leben, und 
das iſt ſehr bedauerlid; an Gtellen 
berriht eine erfchredende Gleichgültig- 
feit. Daher mangelbaftes Kirchengehen, 
Eonntagsentweihung (indem man lieber 
in Die Stadt auf den Markt fährt). Pre— 
Diger arbeiten zivar dawider, einjtiveilen 


noch nur wenig Erfolg. Nicht . immer 
darf der Säemann aucd ernten - Die 


Ansiedlung iſt in 5 Kicchipiele eingeteilt: 
jeder hat einen Melteiten oder einen lei» 
tenden Prediger. Mit dem Schule— 
halten iſt es ſtellenweiſe nur traurig be— 
jtellt, aber man jtrebt vorwärts. Man 
dachte ſogar ſchon an die Gründung 
einer Kortbildungsichule in Orlowo. 
Vielleicht Takt fich bier bald jene macht» 
volle Einigfeit erzielen, die alles über- 
windet, auch den Egoismus und den ges 
ichloffenen Geldbeutel. 

Anlahlih der Romanowfeier (1613 — 
1913) kamen die patriotifchen Empfin— 
dungen in den Gemeinden fo recht zum 
Ausdrud. Bon allen Richtungen Tiefen 
Berichte darüber ein, wie man in den 
Gemeinden das langjährige Beitehen des 
Herricherhaufes feitlih begangen. Einige 
Gemeindeleiter hatten am 22, Februar 
die Freude, gleichzeitig mit anderen er: 
tretern des Neiches fich dem Herrſcher— 
paar boritellen zu dürfen. 

Ein jeltenes Dienft-Jubiläum feierte 
am 28. Dezember der Cbortißer Ge— 
bietsichreiber Jalob Klaſſen. 40 Jahre 
bereits tätig geweſen, zuerſt als Gehil— 
fe, dann als verantwortlicher Chef der 
Kanzlei. Selten hält ein Mann lange 
auf fo einem Poſten auf, aber Mlafien 
waltet no in Nüftigfeit und Kraft jei- 
nes Amtes, - 

Ein ſcheußlicher Naubmord wurde in 
der Nadıt vom 22, auf den 23. März an 


’ 


Jakob F. Toms und Familie, Chutor 
Nedjafl, 15 Werjt von Dawlekanowo, 


verübt. WU. PFrieien aus Dawlekanowo 
berichtet. (Der Bericht wurde ſchon einige 
Male abgedrudt, wir fehen daber heu 
te von der Beröffentlihung desfelben 
ab. Der Einfender.) 


Rafermenangelegenheiten. 

Der Senat hatte entichieden, daß alle 
Mennoniten Rußlands verpflichtet find, 
dDiefe Steuer zu zahlen. Nichtzahler Fön 
nen auf adminijtrativem Wege gezwun 
gen werden zu zahlen; fogar etwaige 
Nüditände können auf diefem Wege ein- 
gezogen werben. Die Zahler find befrie- 
digt durch dieſen Entjcheid, die Nicht: 
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zahler aber — verletzt (mandje bon dies 
jen wollen zwar etwas geben, wollen fich 
aber nicht nach dem Vermögen befteus 
ern laſſen), Wie’3 weiter werden wird, 
weiß man zwar nicht; bedauerlich ift je- 
denfalls, daß bei diefem Ziviefpalt uns 
jere mennonitifche Einigkeit in die Vrüche 
geht. Gemeinjinn und das Gefühl der 
Bujammengehörigfeit ſchwindet; jeder 
mann till fouberän fein und fich nicht 
zwingen lajien. Sind Erziehung in Schus 
le und Haus daran fchuld, oder ift dieje 
Erſcheinung ein Zeichen ſchwindenden 
Glauben? ’ 

Bericht des Foriteipräfidenten (D. 
Glaaffen) an die Abgeordneten in Kitfch- 
fas am 1. und 2. Mai 1912. Das Leben 
auf Koriteien ging normalen Gang, 
bor Unglüd und epidemiſchen Sranfhei- 
ten beiwahrt geblieben, Gott ſei Dank. 
1085 (eine große Zahl) wurden unters 
halten. Einige Kommandos erhielten 
leider das runde Jahr hindurch fait 
feinen Urlaub; bejonders ſchlimm mars 
auf Anadol, Man bat bier den Präſi— 
denten bejchuldigen tollen; aber das tft 
unritig: um Urlaub bat laut Geſethz 
nur der Förjter zu bitten — etiva mit 
der Begründung, daß die Arbeiten fchon 
beendigt jeien. Der Präfident fann nur 
gelegentlih und privatum etwas dabei 
tun. 

Die Reſerviſten, welche eingezogen 
worden waren, wurden entlaffen, und 
hoffe ih, daß man jolche weiterhin nicht 
einziehen wird. 

Der Geſundheits zuſtand auf den For— 
jteien bat fich gebeflert. uf der Korftei 
Cherebfowo jind pro Mann mur 2,6 
Krantentage (durdy das runde Nahr) zu 
verzeichnen, auf andern Drregen fommen 
10—830 Tage vor. 

Drei lutheriſche Soldaten gerieten auf 
die Rorjtei Schivarzivald (jie waren bon 
Turfeitan). Muf meine Bitte bin ent» 
fernte die Vehörde die Soldaten von 
dort, ed dauerte das übrigens ziemlich 
lange. Umgefehrt fann es geicheben, daß 
Mennoniten zum aktiven Dienjt heran 
nezogen werden — bis der Irrtum dann 
aufgeklärt und die Beireffenden auf eine 
Forſtei geichidt werden. So wurde einer 
nach Belebej gefordert „na utjchenije.” 
Ind im Orenburgifhen wurden „ratnifi 
opoltfhenija I. rofriada” aufgefordert, 
fih in Petrowskoje einzuftellen. Auf Vor⸗ 
jtelung beim Sriegsminifterium Tonntı 
die Sache geregelt werden. 

Die Haferne der Razyner Forſtei 
brannte ab, eine neue ift wieder gebaut 
tvorden. 

Am 12. Oktober Nubiläumsfeier des 
Berdjansker Förfters P. M. Sſiwitzky 
(wie die Abgeordnetenverſammlung be— 
ſtimmt Hatte). Glieder des Ausſchuſſes 
und Dienende von früheren Jahrgängen 
waren erſchienen. Man überreichte dem 
Jubilar ein Album; außerdem wurden 
8000 Rbl. afligniert um ein Mufeum 
auf den Namen Sſiwitzky zu gründen 
und au unterhalten. Much ſonſt überreich- 
ten Mobilifierte Adreſſen und Photogra- 
fien. Der Förſter, beivegt durch foldhe 
Aundgebungen, dankte herzlich. Es war 
ein fchönes Feſt, Stimmung‘ gehoben. 


(Rortießung folgt). 





— MNepräfentant Mead von New York 
madhte einen meiteren Vorſchlag, wonach 
$300,000,000 für Konitruftion und Ver⸗ 
befferung bon Hofpital- und Ganitäts- 
Einrichtungen im ganzen Land verwilligt 
werden würden. 
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14. Februat, 


Ruſſiſche Gefangene efien in Finnland. 





— — — Ex 


OR 2 


Soldaten der Sovietts, die im Kriege als Gefangene genommen 

wurden, jigen bier beim Ejjen irgendwo in Finnland. Auch Mild 

gehört zu den Nationen, die ihnen vorgeitellt werden. Bon der 
finniihen Zenſur erlaubt. 





Gine ſchwere Fahrt für ein Schwimmanto der Armee. 








re BE 

Die Niederlande. Solländiihe Soldaten, die auf Wache find, 

finden, daß mit dieſem Auto nicht ein Ichnelles VBorwärtsfonmen 
iit, wenn es durch ein mit Eis geflilltes Waſſer geben joll. 




















F% 3 — 
Eu ge 2 “1 5 — — — ⸗ 
Finnland. — Weißgekleidete finniſche Soldaten heben die Leiche 


eines erfrorenen ruſſiſchen Leutenants auf. 


Er war einer der Tau 


ſenden, die ihren Tod fanden, als die Finnen die 44. Diviſion der 
Ruſſen ganz abſchnitten und fie faktiſch vernichteten. Won der 
finnifhen Zenſur erlaubt. 

















Cheiter, Ba. — Tippy, der Fleine Hund eined Feuermannes, der 
auf jeden Feueralarm reagierte, fam unter ein Feuerauto. Die 
Feuerſchutzleute begraben ihn als Seld. 





Seine Exelenz, Lord Tweedsmuir, 
General Gouverneur bon Canada, 
entichlief im Pictoria Hofpital in 
Montreul, wohin er gebradjt war 
zur Behandlung. mei Operationen 
mußten borgenominen werden, dod) 
er blieb in bewußtloſem Zuitande, 
bis feine Seele rubig entfloh. Ge— 
boren ift er am 26. Auguſt 1875 in 





- 

New Norf City. Charles Sen 
ry Sills, 11 Monate alt mit feinem 
Hunde „Duify“, der von Enaland 
bier eintrat. 








Waſhington. 
tin, Ir., Mitglied des Parlaments 
und Führer der Minderheit im Bar 
lament wird als „dark horſe“ für 
die Republifaner zur Nomination 
als Präfident durch die Barteileiter 
angejeben. 


Joſeph W. Mar 





Schottland. Am 10. Auguſt 1935 
wurde er für jeinen hoben Poſten 
al3 perſönlicher PVertreter Seiner 
Majeität des Königs und zum Saupt 
fommandierenden der kanadiſchen 
Wehrmadt ernannt, und am 2. No— 
bember traf er, bis dabin nur al3 
Schriftiteller John Buchanan rühm- 
lichft befannt, in Canada ein. Bald 





New Norf City. Min Helen 
Stedman, die Königin des Sternen- 
banner3, dazu von der American Le: 
aion gewählt zu einer befonderen Ber: 
anitaltung am 9. Februar in New 
Norf. 


Werden Männer die tragen? 





Chicago. Gin Sut, der aus 
Strob und aus Tuch bergeitelltt ift. 





lernte man ihn als wirklichen eriten 
Bürger des Landes, als Führer und 
als Diplomat fernen u. lieben. Er 
war aftives Glied d. Presbyterianer 
Kirde, und noch lekten Sonntag 
nahm er am Gottesdienite in Ottawa 
teil. Sein Tod, beionders noch in 
diefer erniten Zeit, wird im ganzen 
Britiſchen Reiche aufs tiefite betrau- 





ert werden. 

Ein Tornado, das Georgia heim. 
ſuchte, bat etwa 15 Perſonen getö- 
tet und großen Sadjichaden verur- 
lacht. 

Der Fanadiihe Sauptfommandie- 
rende und die Armeen haben unter- 
ihriebene Photographien des Königs 
erhalten. 
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1940. 


— Hong Kong. Die Japaner berichte- 
ten, fie hätten nad) einwöchiger Offenfive 
Wuhan in der Provinz Euiyan in der 
inneren Mongolei erobert, nachdem fie 
den Wideritand von 50,000 Chineſen 
zerjchmettert hatten, die auf den ſchnee— 
bededien Ebenen in milder Flucht fein 
follen. 

Die Japaner jagten, ihre Truppen 
ftießen auf der Verfolgung der Chineſen 
jenfeit3 von Wuhyuan weiter vor. 

Die Meldungen wwiderjprachen frühe 
ren chineſiſchen Berichten, die befagten, 
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die Japaner wären in der Provinz Sui⸗ 
yan an mehreren Stellen zurückgeworfen 
worden. 

Gleichzeitig meldeten die Japaner von 
der ſüdlichen Provinz Kwaäangſi, ihre 
Truppen wären dabei, 200,000 Ehine- 
jen nördlich von Nanning zu umzingeln. 

Fine japanische Stolonne an dem rech— 
ten Flügel foll in einem wilden Kampf 
taufend Chinejen getötet und drei Tanks 
fowie zwei Tankabwehrgeſchütze erbeutet 
haben. 

Eine andere japanische Kolonne geriet 














und jo leicht zu bereiten! 


Fiſche geben verführerifche, wohlſchmeckende Gerichte — für er- 


götzliche Mittagsmahlzeiten - 
appetitlichen Imbiß. Und Cie 
Gerichte zubereiten, Denn es 


befriedigende Abendmahlzeiten. . .. 
können leicht ſo viel verſchiedene 
gibt über 60 verſchiedene Arten 


der nahrhaften kanadiſchen Fiſche und Shellfiſche, die das ganze 


Jahr zu erhalten ſind. 
Stellen Sie Ihrem Manne die 


wundervollen Fiſchmahlzeiten vor, 


die fo leicht vorzubereiten find. Schreiben Sie heute noch nad) 


einem freien „Necipe boot.“ 


er wird bald über den erfolgreichen Koch in jenem 


jprechen! 
Department of 


Servieren Sie oft Fiſche und 


Haufe 


Fisheries, Ottawa. 


Ser Kabeljan (Godfifh) Bull: 


4 4 un In * alle 
Derfleinere und erfriiche im Wafler eine halbe Taſſe 


gejalzene Codfiſche. 


Beniche mit faltem Waſſer und 


lafie es kochen. Laſſe es durch ein Sieb. Schichte es auf: 


einander. Rüge 1 Taſſe Ntartoffelbrei hinzu, 1 Eßlöffel 
Bırtter, etwas Pfeffer und <a w tlid 
Klopfe es gut. Schmelze _2 Eßlöffel Schmalz in heißer 
Bratpfanne. Füge das Dbige bei. Brate langjam, bis 
fich eine Kruſte formt. Drebe es um und lege es zu— 
fammen auf einem heißen Teller. 












Salz, wenn erforderlid). 















eh 





—— 


gsasamauns - 
Department of Fisheries, Ottawa. 


Please send me your 52-page 
Booklet, “100 Tempting Fish 





Recipes”, 

Name ' 
(PLEASE PRINT LETTERS PLAINLY) 

N VEN or 

—— — — —— BL: 18 


Jegend ein < 


2 
— 











Kochbuch noch heute! 


as 


Schreiben Sie um Ihr: freie - 


mit dreitaufend Chinefen in einen drei 
ftündigen, blutigen Nampf, in dem, wie 
es hieß, taufend Chinefen getötet wur— 
den. 

Die japanische Truppen wurden durch 
Maflenangriffe von Rlugzeugen unter- 
ſtützt, als ſie entlang der ganzen 
Kwaängſi-Front anariffen, wie angegeben 
wurde, 

In verſpätet eintreffenden chineſiſchen 
Meldungen wurde zugegeben, daß eine 
japanische Mlonne eine Stelle 31 Meilen 
nordöjtlih von Nanning, der Provinz: 
Hauptjtadt, erreicht hat, als fie vorſtieß, 
um Ghinas lebenswichtige Verbindungen 
mit Britifch-Birma und Franzöfiich- Ans 
dochina zu zeritören. 

— Helfinfi. Die Artillerie der Noten 
Armee „itrafte“ die MannerheimsLinie 
bon einem Ende bie zum andern mit 
einem beftigen Bombardement, nachdem 
zwei Angriffe mit Tanks, Panzerſchlit— 
ten, Ralichirmjägern und Maſſen bon 
Infanterie an der Fräftigen finnischen 
Verteidigung auf dem Schnee von Sum— 
ma zerbrödelt waren. 

In Biipuri, Finnlands zweitgrößter 
Stadt und dem. Ziel des Angriffes, 
mach!e jich der Donner der Slanonen un: 
aufbörlich bis tief in die Nacht hinein 
bernehmbar. Die Nufien ftanden 20 Mei: 
len jüdlich der Stadt, und das Bom— 
bardement bildete offenbar die Vorbe— 
reitung für eine dritte Offenfive. 

Die in jtarfen Verteidigungsitellungen 
hinter ihren dichten Wäldern ftehenden 
Finnen geben zu, dab das Bombarde- 
ment „jehr fräftig“ war, verficherten je— 
doch, dab ihre eigenen Batterien den 
Ruſſen nichts jchuldig blieben. 

Die finniſche SHeeresleitung meldete, 
dab die Eowjet-Truppen bei dem er- 
folglojen Angriff von Summa schwere 
Verlujte erlitten hatten, und dab an ans 
deren Fronten mehr als 550 Rufen ge- 
tötet wurden. 

Yuftalarme aellten den Finnen wieder 
in die Obren, als ein Gejchivader ruſſi— 
ſcher Flieger nad) dem andern auf finni— 
fche Städte hinter der Front Bomben 
niederprafieln ließ. 

— Paris, Negierungswortführer wa— 
ren „empört und übervafcht“ über Mel: 
dungen, dab japanische Kriegsflugzeuge 
einen Zug, der bon Franzoſen betriebe> 
nen Aunming-Handi-Bahn in Südoſt⸗ 
china bombardierten, und jie erflärten, 
die Sache würde jofort mit Tofio „auf: 
genommen” jverden. 

Es hieß, dab fünf Europäer bei dem 
Bombardement getötet wurden, tweldhes 
die Geleife in einer Länge von hundert 
Yards aufriß und die VBrüde, über wel— 
che der Zug fuhr, zerſtörte. Man glaubt, 
daß die meiſten Todesopfer Franzoſen 
ſind, obwohl Einzelheiten fehlten. 

An maßgebender Stelle wurde ange— 
geben, der Bombenangriff ſei eine Ueber— 
raſchung, weil japaniſche Beamte Frank⸗ 
reich zu verſtehen gegeben hätten, daß 
Angriffe auf die Bahn, die mehrmals in 
der Vergangenheit erfolgt waren, nicht 
wiederholt werden würden. Dies mar 
nad) von Frankreich in Tokio erhobenen 
Rroteiten angegeben worden. 

Es bieh, die Vereinigten Staaten hät- 
ten ebenfalls gegen frühere Bombenan⸗ 
ariffe proteftiert, und es wurde erflärt, 
der franzöfische - Botichafter in Tolio, 
Charles Arſene Henrh, babe darauf hin» 
gewieſen, dab die Bahn von großem: ins 
ternationalem Anterefle ift. 

Der Angriff war erfolgt, als in To- 
fio Verhandlungen ftattfanden, um Pros 


ein $ is ch t a goleme in Verbindung mit der Bahn au 
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erledigen, die, wie die Japaner ber» 
fichern, benußt worden ijt, um China mit 
Munition zu berforgen. Die Franzojen 
haben das abgejtritten. 

—Neweaitle, England. Der Krieg kann 
nicht „auf Halbzeit“ beendet werden, wie 
ein Fußballipiel, fondern muß fortge- 
führt werden, bis die Gefahr der deut- 
ſchen Militärmadht für immer befeitigt 
ift, erflärte bier der neue Siriegsminis 
fter Oliver Stanley. 

Ceine Rede, die fünfte in einer Serie 
formeller Aeußerungen von Kabinettsmi⸗ 
nijtern, wurde als Antwort an die Pazi- 
fiten im allgemeinen und den früheren 
Minijterpräfidenten von der Südafrifa- 
nijchen Union, General 3. B. M. Herkog 
im bejonderen betrachtet. 

Eine Beendigung des jeit fünf Mona— 
ten andauernden Strieges zu gegenwärti— 
ger Zeit, fagte er, würde nur einen „uns 
rubigen Frieden“ bringen. 

Der Krieg, verjiherte Stanley, müſſe 
„weitergeführt und zu einem fiegreihen 
Ende” gebraddt werden. Dann erſt könn 
te vom Rrieden gefprochen werden, „eis 
nem Frieden, mit den Deutjchen als 
friedliche und glüdlicde Mitglieder eines 
friedlichen und glüdlichen Europa.” Er 
fügte mit jtarfer Betonung hinzu: 

„Aber niemala mehr dürfen fie, unter 
diefem Führer oder einem andern, uns 
ter diejem oder jenem Negime, die Macht 
haben, der Welt das Elend und die Leis 
den aufzuerlegen, die fie ihr in unferer 
Lebensipanne ſchon zweimal auferlegt 
haben.“ 

Stanley wurde mehrmals durch gegne⸗ 
riſche Zwiſchenrufe unterbrochen, doch bei 
einer Gelegenheit benußte er den Zwi— 
ſchenruf, um einen beftimmten Punkt fei- 
ner Nede zu erhärten. „Was würde den 
Frageitellern unter dem Spitem, was wir 
jeßt befämpfen, paſſieren,“ mollte er 
willen, und in Beantivortung feiner eiges 
nen Frage fagte er: 

„Er mürde fich von diefem Plate aus 
nicht auf die Straße, jondern nad) einem 
Konzentrationsiager begeben.” 

Den General Herkog von Südafrika 
nannte Stanley einen „Apologeten (Vers 
teidiger, Vorfämpfer) Adolf Hitlers.” 

Hertzogs Negime in Südafrika erlofch 
am 6. September v. J. nachdem e3 mit 
feinem Eintreten für den Frieden mit 
Deutichland nicht durchgedrungen ivar. 
Als Herbog diefer Tage im füdafriktani« 
ſchen Parlament die Frage abermala 
aufwarf, wurde er wiederum überjtimmt. 

„Ich habe bemerkt,“ jagte Stanley, 
„dab Hitler diejer Tage in der Berfon 
des Generals Herkog einen Apologenten 
aefunden hat. In einer Nede jchob Ge- 
neral Herkog die ganze Schuld an dem 
Kriege auf den Vertrag bon Verſailles.“ 

Stanley mußte zugeben, daß jener 
Vertrag fehlerhaft war umd fagte: „Wir 
alle machen unfere Fehler.“ Er fügte 
jedoch hinzu: 

„Slauben Cie, dab ein fiegreiches 
Deutfhland Britannien cinen Vertrag 
von Verfailles geben würde? Beraubt 
unjeres Imperiums, unſerer Klotte und 
unjeres Handels, würden wir eine Heine 
übervölferte Anjel fein, deren Wieder: 
aufjtieg unmöglich und deren 
ftand zweifelhaft wäre 

Bas uns anlangt, jo wollen wir nicht 
bon Deutjchland oder den Deutichen, Wir 
wollen fie nicht zeritören; wir beneiden 
fie nicht um ihre Profperität; wir wollen 
fie nicht zu Heboten (Leibeinenen) mas 
den oder aus ihrem Land eine Wüſte, 
wie fie e8 mit einem Viertel von Europg 
getan haben.“ 


Fortbe⸗ 


F — 
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Bauernbliut. 
Skizze von ®. ft. 





Sans Georg trat in die Wohnitu- 
‚be jeines elterlihen Hauſes, das, 
umgeben von alten Linden, fried- 
li) die ganze Breite des Hofes ein- 
nahm, der ſich nun ſchon jeit vielen 
Generationen in der Familie ver- 
erbt hatte. 

„Guten Tag, Vater! Da bin ich! 
fagte Hans Georg, und jtredte dem 
alten Landmann, der am Feniter 
ſaß und die Zeitung las, die Sand 
entgegen. 

Der Vater ſchob die Brille auf 
die Stirn, jah erftaunt auf, ohne 
die dargebotene Rechte zu ergreifen 
und den Gruß zu erwidern. 

„Du bier?“ fragte er furz und 
falt. „Was führt dich ins Eltern- 
haus zurüd, dem du den Rüden 
fehrteit?“ 

„sc will arbeiten!“ 

„Bo?“ 

„Stier, bei dir.“ 

„Du?“ 

„a, ich.“ 

„Als Großitadtlebemann etwa?“ 

„Rein, als einfacher Knecht.“ 

„Was?!“ jagte der Bauer, ging 
dann an dem Sohne, ohne ihn eines 
Blides zu würdigen, vorüber und 
ſchlug die Tür hinter ſich ins Schloß. 
Dann rief er laut durd) das Haus: 
„Mutter komm doch mal her!“ 

wu 

Sm Dorfe war es jchnell befannt 
geworden: Hans Georg, des Grof- 
bauern ältejter und einziger Sohn, 
der tolle Foritadjunft, wie er ge- 
nannt wurde, war zurüdgefehrt, 
nadhdem er jahrelang in der Groß. 
ſtadt gelebt, ſich auf die Foritfarriere 
hatte vorbereiten wollen, dabei fein 
ihm ſchon ausbezahltes Erbteil aber 
verjubelt hatte. Er arbeitete nun 
als Knecht bei dem Vater, er, Hans 
Georg, der tolle Adjunft. 

Freilich, jo ganz einfady war die 
Sache nidyt abgegangen. Es hatte 
größter Ueberredungsfunit der Mut- 
ter bedurft, daß Hans Georg dom 
Vater wieder aufgenommen worden 
war. Der alte hatte einen dDiden 
Kopf und wollte von jeinem Jungen 
nichts mehr wiſſen. 

„Er bat den Hof ausgeicdhlagen, 
wollte was Beſſeres merden als 
Bauer. Nun foll er ſehen, wie er 
durchkommt!l“ 

„Bedenke, es iſt dein Sohn!“ 
hatte die Mutter geantwortet. 

„So einer, der ganz aus unſerer 
Art geſchlagen iſt?“ 

Jugendtorheiten hat ſchon jeder 
gemacht, erwiderte darauf die Mut. 
ter beihmwichtigend. „Aber er will 
jegt als Knecht arbeiten, aljo bon 
unten wieder anfangen. Stedt da 
nicht der zähe Wille von dir und 
deinen Vätern in dem Jungen?“ 

Dies hatte der Bauer innerlicd) 
ichon längit eingejehen, wenn er es 
auch nicht eingeiteben wollte. 

„Wer den Duft der Erdidollen 
von Nugend auf in fi aufgenom- 
men bat, fommt von der Scolle 
nicht mehr los“, hatte die Mutter 
geſagt. Und diele Worte bewegten 
den Alten in jeinem Herzen. 

* x %* 

Bon einem benahbarten Gutäbe- 
fiber war eine Einladung zu einem 
Samilienfeit gekommen, am bie 
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Eltern, den Sohn und die Tochter. 
Der PBater wollte abjagen. Mit 
jeinem Sohne, über den die tolljten 
Gerüchte im Umlauf waren, wollte 
er ſich in der Geſellſchaft nicht jehen 
lafien. Die Mutter gewann aber 
wieder die Oberhand. 

„Lab gut fein, Mann, er 
uns feinen Hlummter bereiten.“ 

Und als damı im Gutshaufe des 
Nachbarn an reicdygededter Zafel die 
Yeitverfanmlung ſaß und Sans 
Georg die Tochter des Pfarrers zur 
Tiſchdame hatte, da fam dem alten 
Zandınann doc wieder das Beden- 
fen body, daß er nicht aut daran 
getan, jeiner Frau nachzugeben. Er 
fannte den Pfarrer und jeine An- 
fihten über jeinen Sohn. Beritoh- 
len jchaute er deshalb während des 
Eſſens zu dem Geijtlichen hinüber. 
Der ſaß aber jtill, mit nad) innen 
gefehrtem Blick da und würdigte 
den Tiichherrn jeiner Tochter Feines 
Blicks. 

Das Feſt ging ohne die von Hans 


wird 


Georgs Vater erwartete Störung 
vorüber und war ſchließlich ſehr 


traulich und gemütlich. 

Bald aber hatte das Dorf wieder 
eine Senfation. Und mieder itand 
Sans Georg in ihrem Mittelpunft. 
Er hatte ſich mit der Tochter des 
Pfarrers verlobt, er, der tolle Ad— 
junft, zu allen Streichen aufgelegt. 
Am meilten erjtaunt war aber der 
Bater felber, der nicht veritehen 
fonnte, wie eine jo tugendjam auf- 
gewachſene Jungfrau ſich in Liebe 
mit ſeinem ungeratenen Sohn ver— 
binden konnte. 

„Ungeraten?” hatte die Schwie— 
gertocdhter gefragt, als fie bei ihren 
Schwiegereltern zu Gaite weilte. 
„Rein, lieber Vater, nicht ungeraten, 
nur auf falihe Wege gekommen. 
Wir Menichen haben aber alle eine 
bejtimmte Miflion zu erfüllen, uns 
vor allen aegenjeitig zu helfen. Und 
als id; neulich Tiichdame Hans 
Georgs war, fühlte ih, daß er fich 
in feelifher Not befand, und id) ge- 
lobte mir, ihm zu belfen.” 

RE" 

Jahre vergingen. Der alte Land- 
mann hatte fich mit feinem Sohne 
vollfommen ausgelöhnt. Und wenn 
er jein Entelfind, einen Nungen, 
auf den Knien wiegte und feinen 
Blick über die jaatenichweren Tel- 
der ſchweifen ließ, dann überdachte 
er die Wandlungen, die die Zeit 
gebracht. Gottes Wege find doch oft 
wunderbar! 

Mit der Mitgift feiner Frau hatte 
Sans Georg Grund und Boden er- 
mworben und in emfiger Arbeit den 
bon ihm begründeten Sof. vorwärts 
gebracht. 

„Bauernblut iſt untadlich Blut!” 
Und „Ber den Duft der Erdſchollen 
bon Nugend an in fi aufgenommen 
bat, fann von der Scholle nicht mehr 
108”, jagte die Mutter. Der Alte 
nidte in Gedanken: Na, jo muß es 
bleiben in Ewigkeit. 

Hofidyil. 
Von W. 2. 

Es aibt Fleckchen Erde, von denen 
fein Buch etwas jchreibt und die un- 
befannt entitehben und vergeben. 
Trogdem bergen fie für jene Men. 
fhen, die mit irgend einer Erinne- 
rung jene Erdenfleckchen zärtlich ver- 
binden, Schönheiten, deren fih an- 


dere nie bewußt werden. Es zieht 
fie immer wieder zurüd zu der 
Stätte der Vergangenheit. 

Unter emem dichten Baum, in 
dejjen grünen Weiten fi im Som- 
mer gern die Spaßen verjteden und 
mit einem Seidenlärm zumeilen aus 
dem grünen Dach bervorbracdhen, 
jpielten wie gewöhnlich die Stinder. 
Die bunten Kleidchen und Höschen 
der Buben und Mädchen bildeten 
unter dem grünen Baum die leben- 
den Blüten, doch glihen fie zumweilen 
eher zanfenden Kätchen, die fih um 
das ſchönſte Fleckchen jtreiten. 

Mit zorngeröteten Wangen itand 
der Stnabe mit den jchwarzen Locken 
int Gejicht, der jeden Tag mit einem 
Eimer bewafinet ohne Aufhören ®e- 
bilde jormte, vor dent Mädchen, das 
mit. böswilligem Zorn mitten in 
feine mühfam erbaute Burg binein- 
trat und ihn hohnlachend betrachtete. 

„Zu mit deinem ewigen Sand- 
jvielen, wie ein Baby benimmit du 
did)!“ 

„Du biſt eine Sere — du —“ 
Die blonde Kleine lachte und ſchnitt 
ibm eine Grimaſſe. Dabei trat jie 
die Zinne der Burg ein und rafite 
eine Hand voll Sand auf, um fie 
ihm ins Geficht zu werfen. Er padte 
fie bei den Armen und rüttelte fie. 
Aber jie riß ſich los und jchrie ihn 
an, daß er eigentlid gar nichts im 
Hofe zu ſuchen habe, weil er nicht 
bier wohne und er machen follte, 
daß er weiter käme — 

Schlaff janfen die Arme des Bu- 
ben zu den Geiten herab. Fait 
ängitlich muijterte er den böjen Mund 
der Stleinen, um dann jtill und ‚ohne 
Murren feinen Eimer zu ergreifen. 
Che er fortging, drehte er ich noch— 
mals um und jagte mit einer Trau- 
rigfeit, die am einem Kinde fait 
lomiſch wirkte: 

„Sufi, das war nicht recht gewe— 
fen von dir!” 

Der nädite Tag bradıte feinen 
Franz mehr in den Hof und Suſi 
ſtand mit brennenden Bädchen unter 
dem Baume, ald warte fie auf je- 
manden. Auf einmal hatte fie es 
jehr eilig, aus dem Hofe ins Nad)- 
barbaus zu fommen. Auf der Treppe 
itand fie und konnte ſich nicht ent- 
ſchließen bis unter® Dad) zu Flet- 
tern, wo Franz mit feiner Mutter 
wohnte. Endlich jtand fie doch vor 
der Türe. 

Franz öffnete jelbit und in fein 
liebes Gefihtchen kam eine Nöte, 
deren er fich ein wenig ſchämte. Er 
führte fie ins Zimmer und fie hatte 
gar nicht das Gefühl, unter jchrägen 
Deden zu eritiden, wie fie immer 
gemeint hatte, Vielmehr fam es ihr 
bor, als jtände fie wieder unter dem 
Baum im Hofe und fie abnte, dat 
der Simmel über den Blättern lachte. 
Und fie padte ihren Franz am Arıs 
und jagte, da fie eine böje Here jei 
und er ihr eine runterlangen jollte. 
Das Bud) bekäme er beitimmt, das 
ihm jo aut gefallen babe — und .... 
ehe der Friede war wieder zwi— 
jchen den beiden Kindern berge- 
ftellt. — — 

Be 

Aus Kindern werden Leute, aber 
gewiſſe Dinge verändern fi nid. 
&o trug aud der Baum noch das 
Grün und in dem Sande, dem er 
feine Nahrung entaog, fpielten im. 
mer noch Rinder, menn es auch an 
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dere waren. Mit ihren fleinen 
Freuden und Leiden hatten fie voll. 
auf zu tun, jo daß fie nicht fahen, 
wie ein junger Mann finnend durd 
den Hausgang ſchlich, um ſich das 
Idyll zu betraditen. Etwas wie 
Sehnſucht lag in feinen Bliden und 
unwillkürlich trat er einen Schritt 
vor, al3 eines der Kinder dem an- 
dern lachend den Sandkuchen zer. 
trat. — 

„Salt wie wir damals —“ lachte 
eine Stimme hinter ihm und das 
ichlanfe Mädchen jtand mit einem 
Strahlen in den Mugen vor ihm, der 
ſich an den Kopf fühlte, als ob er 
zweifelnd jei über Wachen und Träu— 
men. 

„Du, Sufi?“ 

Sa, es war die Sufi, die den gro. 
ben Franz, der eines Tages mit jei- 
ner Mutter fortgezogen war, fofort 
mwiedererfannt hatte und deren Au- 
gen mit der lachenden Sonne um 
die Wette jtrahlten. Die Kinder um- 
ter dem Baum liefen ohne Grund 
davon und ſcheu trat Franz unter 
den Baum, als fürchte er durd) allzu 
hartes Auftreten eine zarte Erinne 
rung zu zeritören. 
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Sie fragte jpöttiih, ob er nod 
immer der gleiche Träumer jei, der 
alles jähe, nur die Wirklichkeit nicht, 
aber er verneinte und erzählte von 
feinen Träumen, die ſich zu erfüllen 
begannen. 

Während er ſprach, huſchte fein 
Blick zuweilen über die ſchlanke Ge— 
ſtalt des Mädchens, und nur die 
Scheu von damals, die er vor dem 
beſſer geſtellten Kinde empfunden 
hatte, verhinderte es, daß er ihr ſag— 
ie, wie ſchön ſie war. Sie lehnte 
leicht am Baume und hatte ihn reden 
laſſen. Dann erzählte ſie. Alles 
war ſo geblieben wie früher, noch im 
gleichen Hauſe wohnten ſie. — 

„Alles iſt jo wie ehedem — und 
doch jo anders, nie wird es an- 
ders —“. 

Der Zorn, der ihm unbegreiflich 
war, übermannte jie und ihr Füß— 
den zertrat einen jchön geformten 
Kuchen, jo daß er lächelte. 

„Rod immer jo zeritörungsfüd)- 

Sie ſah ihn an und eine leichte 
Behmut lag in ihrem Blid. 

„Nicht immer ijt der, der in jü- 
bem Zorn zerjtört, der Zeritörende, 
eher iit der, der den Zorn hervor— 
rief, Shuld daran!” 

Er vergaß, daß er eigentlich nur 
den Hof hatte aufjuchen wollen, um 
nur ganz verſtohlen zu dem Fenſter 
aufzubliden, aus dem Suji ihm im- 
mer einen jchönen guten Morgen zu- 
gerufen hatte, und trat an ihre Seite. 

„Das gilt mir, Sufi, habe id) etwas 
zeriturt —“ 

Sie war zornig und überhörte den 
zärtlihen Klang. Na, alles zeritör- 
te er, das Wiederjehen alles — 

„Und warum — Sufi, fannit du 


mir jagen — warum?“, er nannte 


fie du und merfte e8 gar nidt — 

„Muß ich denn immer alles jagen, 
immer fam ich zu dir, um wieder 
gutzumachen, jest mühtejt du ange- 
ſichts unſerer Kindheit das rechte 
Bort finden —“ 

Die tiefe Röte in ihren Wangen 
fagte ihm, das fie ſich jäh verraten 
hatte, und fie wandte jich zur Flucht. 

Aber er rannte ihr nad) und hielt 
fie feſt. Zog fie wieder unter den 
Baum und fragte jie bange, ob jie 
ihn denn nicht vergejien babe. Ihr 
Bi ſagte ihm zärtlich, dab fie auf 
ihn gewartet hatte, daß fie in jpäten 
Abenditunden heimlich und veritoh- 
len in den Sof fam umd fid ein 
Käſtchen Sand mit ins Zimmer 
nahm, den Sand, den feine Buben- 
bände berührt hatten. 

Und er wußte, dag nicht allein 
die Erinnerung an die Kindheit, 
fondern auch die Liebe, die er jeit 
den Bubenjahren für die Fleine Sufi 
empfand, ihn hbergelodt hatte in der 
Hoffnung, unter dem Baume jeiner 
Jugend auch die Erfüllung des Ju— 
gendtraumes zu erleben. 

Weiter hat der Baum nichts er- 
zählt. 


Derjchiedene Nachrichten. 


— Die enropäifhe Situation bradte 
wieder Schwwierigteiten für die Admini— 
ftration und Ctaatöfefretär Hull bielt 
eine Konferenz mit dem britifchen Bot» 
ſchafter Lord Lothian, um Bejeitigung 
oder mindejtens Milderung der Be— 
Sräntungen, welche der amerifanifchen 
Schiffahrt durch das rüdjichtsloje Vor⸗ 
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gehen der Briten auferlegt werden, zu 
beſprechen. Die Reſultate der Konferenz 
wurden noch nicht befannt gegeben. 

Die Benfur der amerifanifchen Flug- 
pojt-Sendungen durch britifche Behörden 
auf Bermuda haben die amerifanifche 
Behörden veranlaft, einen Plan für die 
Ablenfung der Flugboote nad einem 
nichtbritiihen Pla in Erwägung zu 
ziehen; auch in diefem Fall iſt noch feine 
endgültige Entjcheidung getroffen wor— 
den. 

— Die Adminiftration hat beträdtli- 
he Schwierigkeiten mit dem Kongreß, 
welcher die Sparfamteit weiter zu trei— 
ben fucht, ala e8 dem Präfidenten Roo- 
fevelt und jeinen Ratgebern lieb ift. Be— 
trächtliche Beiträge wurden an verſchie⸗ 
denen Verwilligungen gejtrichen. Die 
Flotten-Ermweiterungs-Borlage murde 
vorläufig auf die Hälfte reduziert und 
auch an der Verwilligungs-Vorlage für 
das Landmwirtihafts-Department wurden 
Abjtriche vorgenommen, 

Die letztere Aktion veranlakte den 
Präſidenten Roojevelt bei einer Preſſe— 
Stonferenz in Hyde Parf, wo er für das 
Wochenende in jeinem Heim eintraf, zu 
erflären, daß er auf feinem Budget und 
feinen Voranſchlägen für das Landwirt- 
ichaft3 -» Department beitehe. Er machte 
die Vertreter der Preſſe auf verjchiedene 
Stellen in feiner Budget-Botichaft auf- 
merffam, in welchen er auf die Notwen— 
digkeit der verlangten Beträge hingewie— 
fen hatte, 

Präſident Noofevelt empfahl im Lauf 
der vergangenen Woche die Vermilligung 
bon $10,000,000 für die Errichtung von 
Hofpitälern in armen Gegenden, welchen 
e3 nicht möglich wäre, die nötigen Sum— 
men für foldde Zivede aufzubringen. Die 
Gebäude würden das Eigentum der Bun: 
desregierung bleiben, währen die Ge— 
meinden für die Inſtanhaltung und den 
Betrieb der betreffenden Hoipitäler zu 
forgen hätten. 

— Bei einem mächtigen neuen Angriff, 
der andeutete, was Finnland zu erwar— 
ten haben mag, jandte Rußland am Frei- 
tag Fallihirmjäger, mit Stahldüchern 
verfehen Schlitten und Nauchjchleier ver- 
breitende Tanks gegen die nicht nachge— 
benden Berteidigungsjtellungen der Mans 
nerheim⸗Linie. 

Die Ruſſen famen am zweiten Tag die— 
fes Angriffes gegen daa 20 Meilen ent— 
fernete Biipuri, das fie in dem nım neun 
Wochen alten Krieg nicht erreichen fonn= 
ten, nicht weiter, wie finnifche Militär- 
meldungen bejagten. 

Viele Falliehrimjäger, die von Duts 
zenden von Meroplanen abfprangen, wur—⸗ 
den in der Luft von Scharfichüiken oder 
dur Mafchinengemwehrfeuer getötet. Dies 
jenigen, die hinter den finnifchen Linien 
landeten, wurden von ihren Kameraden 
getrennt, ftrauchelte umber und begangen, 
wild zu feuern, bis fie von den Finnen 
getötet oder gefangengenommen murden. 

Der ruffiiche Angriff war die Antivort, 
die Finnland auf den von feinem Prä- 
fidenten Kyoſti Kallio erlafienen Appell 
um einen ehrenhaften Frieden erhielt. 

— Die fheinbar ftärter werdende fin- 
nifche Luftwaffe foll, wie amtlich berich- 
tet wurde, den Luftlampf auf ruffifches 
Gebiet getragen haben und „einen ge- 
wiſſen Hafen, dortliegende Schiffe, feind- 
lihe Kraftwagenzüge, Truppenquartiere 
und gewiſſe Eifenbabnftationen“ bombar- 
diert haben. Unterrichtete Kreiſe deuteten 
an, dab es fi Hierbei um Kronſtadt, 
Rußlands größten Flottenjtügpuntt im 


Weiten in der Nähe von Leningrad, han⸗ 
delt. 

Ebenfalls wirkungsvoller ſcheint auch 
die finniſche Verteidigung gegen die ruſ⸗— 
ſiſchen Flugzeuge zu werden, denn in 
dem Sommunique des Generalitabs ijt 
davon die Nede, dab im Verlauf der 
mweitverbreitete Luftangriff am Montag, 
an dem fi 200 Somjetbomber betei- 
ligten, 21 abgejchofjen wurden. Durch das 
Bombardement jollen einzelne Teile von 
33 Orten in Trümmer gelegt und „mehr 
als 30 Ziviliſten getötet und etwa 50 
verlegt“ worden jein. 

Generalleutnant Zaivo, der Leiter der 
finnijchen Flugabivehr, gab bekannt, daß 
jeit Ariegsbeginn 300 ruffifche Flugzeuge 
abgejchejjen und mindeitens 800 Sowjet⸗ 
flieger getötet worden feien. Andererjeits 
hätten die Ruſſen 400 Ziviliften getötet 
und 950 verlegt, Davon 330 ſchwer. Ins⸗ 
gejamt hätten jie 642 Angriffe auf 207 
Orte außerhalb des Siriegsgebietes uns 
ternommen, wobei jie 20,340 Bomben 
abgeworfen hätten. In 24 Fällen feien 
Kirchen und Strantenhäufer mit Bomben 
oder Mafchinengewehrfeuer belegt wor— 
den, 

— MoHfan. Paul Gmile Nagiar, 
franzöjiicher Botjchafter, ijt auf Urlaub 
nad Paris abgereijt. (In Baris murde 
erflärt, Nagiar habe die Heimreife aus 
„Sejundheitsrüdjichten“ angetreten.) 

— Ghungting, China. Es befanden fi 
feine Amerifaner auf dem von Franzos 
fen betriebenen Zug, der auf chineſiſchem 
Gebiet, 50 Meilen von der franzöfiich- 
indochinefiichen Grenze, von japanischen 
Rliegern bombardiert worden war, wie 
das amerikaniſche Konfulat in Kunming 
der biejigen amerifanifchen Botſchaft be- 
richtete. 

Kunming, die Hauptitadt der Provinz 
Yunnan, in welcher der Bombenangriff 
erfolgt war, hatte einen Luftangriff: 
alarm, aber in Meldungen waren feine 
weiteren Einzelheiten enthalten. 

— Nom. Italien beabfichtigt, die Zahl 
feiner Militärflugzeuge und Piloten im 
Laufe des Jahres zu verdoppeln, wie bon 
General Francesco Pricolo, Staatsſek⸗ 
retär im Luftfahrt-Minifterium befannt: 
gegeben wurde. 

Totio. Tafao Saito, der durch Keri⸗ 
tilieren japanischer Politik in China einen 
politiſchen Sturm verurjacdhte, trat aus 
feiner politiſchen Partei, der jtarfen 
Minjeito-Partei, aus. 

Seine Rejignation erfolgte auf Anra— 
ten anderer Minfeito- Führer und wurde 
prompt angenommen, als die Armee, er 
bojt über jeinen Rat, japaniſche Truppen 
aus China zurüdzuziehen, um den Weg 
zum Krieden zu ebnen, verlangte, in dem 
Unterhaus gehört zu werden. 

Zwei fleinere politifche Barteien ver— 
langten Saitos Ausſtoßung aus dem Un 
terhaus, 

Armeeführer fonferierten und bes 
ſchloſſen, Kriegsminiſter General Shun- 
rofu Hata eine Antwort in der Kam⸗—⸗ 
mer erteilen zu laſſen, nachdem Caito 
geitern um Erläuterung der Regierungs— 
pläne für eine „neue Ordnung in Oft: 
aſien“ erſucht hatte, 

Aufgebrachte Armeeoffiziere behaupte— 
ten, Saito babe „Ziele des heiligen 
Krieges in China öffentlich beleidigt.“ 

Der ganze Wortlaut der Erklärung 
Saitos wurde aus dem Nelord geſtrichen, 
und die Zeitungen bezogen ſich nur auf 
Zeile, die fie als anftöhig bezeichneten. 
Saito hatte aber augenfcheinlich zu wiſſen 
gervünfcht, welche Belohnung das Volt 
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für feine Opfer von Blut und Geld in 
Ehina gehabt Hat. 

Die politifche Tradition Japans ge» 
jtattet freie, unbejchränfte Kritik an der 
Regierung, aber die Streitkräfte dürfen 
vermutlich nicht fritifiert werden, beſon⸗ 
derd nicht während der „Notitandape- 
riode,“ die mit dem mandjchurifchen 
Zwiſchenfall 1932 begonnen hatte. 

Saito hatte Pläne in Frage gezogen, 
unter Wang Ching-Wei, dem früheren 
chineſiſchen Premier, der jich mit Chiang 
Kai-Schel entzweit hat, eine dhinefifche 
Regierung unter dem Schuß Japans eins 
zurichten. Er wollte wifjen, ob die Re— 
gierung „für ihre Eriftenz notwendige 
Machtbefugnifje”* haben würde, und er 
erflärte warnend: „Wenn die Negies 


. zung diejes Vertrauen täufcht, würden 


die Folgen verhängnispoll fein.“ 

Saito hatte ähnliche Aufregung verur- 
ſacht. als er 1935 und 1988 militäris 
ihen Einfluß auf Japans Politik ans 
griff. 

— Belfaſt, Nordirland, Die Befürd- 
tung, daß die Dfterzeit „ein riejiges 
Blutbad“ bringen mag, wurde von Jos 
ſeph Kardinal MacRory in einem Fa— 
jtenzeit-Sirtenbrief ausgedrüdt. Der 
Primas von ganz Irland erklärte: 

„Laßt uns weiter hoffen und beten, 
dab bald wieder Frieden herrſcht. Dieje 
Hoffnung wird aber geringer fein, wenn 
einmal die Frühlingsfampagne mit eis 
nem unvermeidlich riejigen Blutbad ers 
öffnet wird. 

Ich denfe an die Möglichkeit, an die 
Wahricheinlichfeit eines Weiteren unges 
rechten Friedens, eines langen Sirieges, 
in dem Hunderttaufende, ja Millionen, 
getötet oder verwundet werden würden. 

Arbeitslofigkeit, Elend und Unzufrie⸗ 
denheit werden fogar dem Sieger fidher 
fein. 

Ich kann nicht umbin, mich zu fragen: 
Weshalb kommen die Stantsmänner auf 
beiden Seiten nicht jebt noch zufams 
men und verfuchen mwenigitens einen ges 
rechten Frieden zu erzielen? Warum 
fordert das Volf auf beiden Zeiten fie 
nicht auf, dies zu tun?“ 


— Amſterdam. Die Bildung eines 
Syndilats für einen Transatlantik⸗ 
Flugdienſt zwiſchen den Niederlanden 


und den Vereinigten Staaten wurde in 
dem Jahresbericht der Holland» Amerikas 
Dampferlinie enthüllt. 

Mit der Schiffahrtslinie find die nie- 
derländifche Regierung, K. 2. M. (Nö: 
niglich Holländifche Fluglinien) und die 
Foffer » Flugzeug » Gejellihaft an dem 


Soundilat beteiligt. 


Bafhingtoner Behörden find bereits 
um Erlaubnis erfucht worden, den Dienft 
einzurichten, der, wie das Syndikat hofft, 
am Ende des Krieges eröffnet werden 
fann. 

Die Kofler - Fabrik entwirft jekt Plä- 
ne für Flugzeuge, die in dem Dienſt be— 
nußgt werden jollen. 

— Der Herr Schulrat infpiziert— 
für die Geduld der Kinder mweilt er viel 
zu lange in der Klaſſe. Er bat in den 
Unterricht eingegriffen und prüft die 
Heinen Mädchen auf ihre mehr oder ive- 
niger raſchen Antworten. 

„Nun, mein Kind,“ jagt er zu einem 
gerade vor ihm fißenden Heinen Mädel, 
„du ſchauſt mich ja jo fragend an, als 
bättejt du etwas auf dem Herzen. Alſo 
nur friſch heraus mit der Sprache!“ 

Die Nleine fteht auf und meint treu» 
berzig zu dem Gejtrengen: 

„Herr Schulrat, werden Sie auch nicht 
Ihren Zug verfäumen?“ 


— — 











Ein autes Buch 


iſt eim Geſchenk von bleibendem Wert. 

Schentt: „Großmutters Schatz“! 

Für $1.00 portofrei zu beziehen von: 
PETER J. KLASSEN, 

4 Superb, Sask. 








we. 
„eier 





„Freies“ Bibelitudium, 
(in feinem 10. Jahr) 

Buch für Buch durch die Bibel. 
Deutih und Engliſch. 


„Brei“, was Beit und Arbeit des Leh- 
rers betrifft — nur $1.00 für eine Jah⸗ 
redarbeit (für Druden, Bojtgebübr, 
ujw.) Diefes fann auf längere Zeit aus» 
gedehnt werden. 

Könnte viele ſchöne Empfehlungen 
geben, möchte aber nicht Raum aufneh- 
men. 

Dies Studium wird gebraudt: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibelftunden, in Bibelfchulen, bon 
Predigern (mit wenig Vorbildung), uſw. 

Es geht aud in’s Ausland: Canada, 
Süd-Ameérika, Mexico, Polen, uſw. 


. 8. Gpp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebraska. 


Dr. A. 3. Heufeld 


MD. L.M.C.C. 

Arzt und Ghirur 
Empfangsftunden: 2—5 hr nad» 
mittag, 

Office: 612 Boud Building, 
Tel, 23 663 
Wohnung: Telefon 24 455 








» 


2 a2 
Dr. Ges. B. MeCaviſh 


Arzt und Operateur 
6504 College Ave, Winnipeg. 
— Sypricht deutſch — 
X⸗Strahlen, elekltriſche Behandlungen 
und Quarts Mercury Lampen. 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 
Telepbon 52876 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Sc, M. D., 
E.M., L.M.C.C. — Der Heine Geburtd- 
helfer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — Nllgemeinverftändlid und 
bolfstümlih dargeftellt. Preis brofc. 
85 Gent. Bu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 























—— 1 Nırmänien, von dem Dentihland 
und die Alliierten den Löwenanteil an 
feinem Del fordern, hat, wie in Belgrad 
aus verläßlicher Quelle verlautet, die 
Ausſicht verloren, Garantie automati- 
fcher Unterſtützung von feinen Nachbarn 
in der Ballan-Entente zu erhalten. 

Es biek, die Auhenminiiter Niımäs 
niens, der Türkei und Nugoflawiens und 
der Premier bon Griechenland hätten 
nach ihrer erſten Situng hinter verſchloſ⸗ 
fenen Türen formell beichlofien, daß kei— 
ne Aenderung in der jeßigen Entente ein 
treten würde. 

Beobachter fanten, dies bedeute, da 
die Vertreter von Jugoſlawien, Grie— 
cenland und der Türfei Rumäniens Ans 
trag um automatischen Beiitand im Falle 
eines Angriffes dur Deutfchland oder 
Nukland abgelehnt haben. 

— Madırihten der Fanadiichen 
Preſſe von letzter Woche: 

Bon Ottawa fommt die Nadyricht, 
das General Gouberneur Lord 
Tweeömuir in feinem Anfleidezim- 
mer binfiel und eine innere Berlet- 
zung im Kopfe davon trug. Die 
Rage wurde jo Fritiich, dab Freitag 





Mennenitifche Rundſchau 


eine Operation vorgenommen werden 
mußte. Die Lage gibt zu jchweren 
Befürdtungen Anlaß. 

Aus der Türfei fommt die Nadı- 
richt, daß fie ertlärt habe, fie jei nicht 
neutral, beteiline ſich nur nicht am 
Kriege. Inzwiſchen wurden alle 
Ausländer aus den Munitionsfabri- 
fen entlajjen. Die metiten Ange- 
itellten waren deutiche Ingenieure. 
Auch die Krupps Fabrif, die fir die 
Titrfei Ilnterieeboote baute, wurde 
bon der Türkei übernommen. Viele 
Deutiche verlafien die Türkei. 

Die fleine Entente bat beichlofien, 
ihren Vertrag für weitere 7 Jahre zu 
verlängern, obne neue Verpflichtun: 
gen irgend welcher Art zu überneh— 
men, nur das Bemühen der Aufrecht— 
erhaltung der Neutralität Toll mit 
allen Mitteln fortaejett werden. 

An der aanzen finniichen Front 
find die Kämpfe zur höchſten Erbitte- 
rumg geitiegen. Die Ruſſen machten 
ichon befannt, daß fte Teile der Man- 
nerbeim Linie genommen hätten, mas 
die Finnen aber Fatenoriich wider- 
legen. Die Verluſte an beiden Sei- 
ten find die ſchwerſten, doch Fonn 
ten die Angriffe der Ruſſen ſoweit 
alle zurücdgeichlagen werden. 

An der Weitfront tritt zur Ab— 
wechſelung mal eine jchwere Kanona— 
de ein, ſonſt nichts Nenes, wie beide 
Seiten berichten. 

Von der Nordiee fommen ja Nach— 
richten anderer Art. E83 war mehr 
till, doch als Premierminiiter Cham- 
berlain in einer Rede faate, dab; 
Deutichlands Anariffe auf unbeivaff- 
nete Schiffe und Fiſcherboote fein 
Krieg, Sondern ein Mord fei, zeigten 
ſich bald deutiche Bombenflunzeuge 
die ganze Oſtküſte Enalands entlang, 
wobei ein Bomber abaeichoflen wur- 
de. VBerichiedene Dampfer gingen in 
die Tiefe durch Minen und U-Boote, 
darunter der erite Canadian Pacifie 
Frachtdampfer, und durch Angriffe 
von Bombenfluazeugen. 

Bon Tokio formt die Nachricht, 
dab Sollten die Vereinigten Staaten 
von Amerika wirflich den Plan, Ehi- 
na eine große Anleibe zu geivehren 
durchführen, dann würde Japan ent 
fprehende Schritte unternehmen, 
eine dabon wäre, den 9 Mächte Ga- 
rantievertrag, der Chinas Unabhän- 
gigfeit garantierte, aufzuheben. In 
jedem Falle werde Japan die neue 
Drdnung im Djten durchführen, und 
alles ausichalten, das darin hinder- 
lich iſt. 

In einem euer in Lebtbridge, 
Alta., verbrannten 2 Kinder. Und 
in einem Feuer in Gainsborp, Tenn., 
5 Rinder. 

An England wurden zwei Mit- 
alieder der Sriichen Republifaniichen 
Armee gehängt für das Bombenle— 
gen, wodurch 5 Perſonen getötet wur: 
den. Alle Rroteite wurden zurückge 
wiefen. Es hat zur Folge, dat wei 
tere Erplofionen aemeldet werden, 
im Freiltaat Nrland hat es zu aro 
hen Streifs aeführt. Sie verlangen 
nad) wie vor, die Pefreiung von 
Nord-Nrland. 

Das Manitoba Note Kreuz macht 
befannt, daß die Summe von $320,: 
994.00 bis beite geſammelt find. 

In Frankreich wurden ruſſiſche 
Sandelähureaus durchſucht, etliche 
Angeitellte arretiert, und viele Do- 
fumente genommen. Der Broteit 


Mostaus wurde prompt zurüdgeimie- 
fen. Es iit der Kampf gegen den 
Kommunismus in Frankreich, Der 
weiter geführt wird. 

Prime Miniiter Madenzie Sing 
jprad) als eriter über alle Radioita- 
tionen Ganadas in der Wahlfam- 
pange. Er gab eine Weberficht über 
die Arbeit der Regierung ſeit Aus— 
brucd des Krieges, itellte die Ziele 
der fanadiichen Regierung feit, und 
die jeien, die Einigfeit Ganadas 
aufrechtzuerhalten, ımd den Krieg 
mit vereinter Kraft fortzujeßen, un 
einen Sieg zu erringen. 27. Yebruar 
wird Premier King wohl in Winni- 
peg ſprechen, um dann weiter nad) 
Prince Albert zu fahren, das ihn 
jeit vielen Jahren ins Parlament 
gewählt bat. 

Bon Ungarn find 400 Fremvillige 
nad Finnland gegangen. Engliſche 
Freiwillige find auch auf dem Wege 
nad) Finnland. England und Franf: 
reich reihen Finnland mehr und 
mehr Hilfe dar zum Kampf gegen 
die Noten. 

An der Mongoltichen Grenze wird 
wieder zwischen japanischen Armeen 
und den roten Armeen der Aeußern— 
Mongolei gefampft. 

Bei einer Erplofion in einer Mine 
in Belgien wurden 26 Minenarbei- 
ter getötet. 

Archbiſchof Vorne, Saupt der fa- 
tholiihen Kirche in Irland ſtarb in 
feinem 67. Lebensjahre am 9. Febr. 

Der Titelfampf zwiſchen Dem 
Weltmeijter Joe Louis von Detroit 


14. Februar. 


Uennen Leute Sie läſſig? 


Viele Leute fühlen fi” müde und 
ſchwach, mieviel Ruhe jie auch Haben. 
Dies bedeutet nicht, dab jie läſſig find. 
Oft brauchen fie etwas, um fie zu größes 
rer Aktivität anzuregen — ein ftimulie- 
rendes Tonif. 

Wenn Cie einer diefer Unglüdlichen 
find, warum nicht Nuga=sTone berfuchen. 
Es mwird feit vielen Nahren gerade für 
folhe Zujtände von einem Freund dem 
anderen empfohlen. Es mag das Mittel 
für Ihre Veichiwerden fein. Wenn nicht, 
fojtet es Sie nichts, denn wenn Cie nicht 
zufrieden find, wird Ihr Geld rüderjtat- 
tet. Nuga=Tone wird von allen Drogtiten 
verfauft. Eine Behandlung für einen vol—⸗ 
len Monat fr einen Dollar. Es hat ans 
deren geholfen. Ueberzeugen Sie ſich. 





_ Für Verjtopfung nehmen Sie —Uga⸗ 
Sol—das ideale Abführmittel. 50c. 





⸗ .. 


und Arturo Godoy von Chile wurde 
in New Horf Freitan Abend ausge— 
fochten. Sie kämpften volle 15 Run- 
den, jo viel hat noch feiner Louis zu 
ihaffen gegeben, denn er war mei- 








Dr. Wiebe's Neunerlei Del 
ift echt und einzig von uns, Bier da 
Amerila, bergeitelt. 
(Belannt als „Wieben-Scähmier* und 
Rietingsfhmäa“,) 
Sehr zu empfeblen bei Berftaudguns 
nen, Berrenfungen. RheumaHsmus, 
Gelentiteifbeit uf. uſw 
Man büte fih vor Nababmungen! 
— Achter auf die rote Shukmarle 
auf teder Flaſche! 
Breis pro Flaſche 35 Ets portofrei. 3 für 81.00, 
Srohe 60 Ets 
Berlange Katalog. — Agenten neindt. 
THE GILEAD MFG. CO. 
0 College Ave, - Winnipeg, Canads 





Saataectreide 


Wenn Sie wünschen, die Qualität Ihres Saatgetreides 
zu verbeflern, dann fchen Sie bitte den Federal 


Agenten. 


Dieſes Saatgetreide kaun gekauft oder auf Umſatz er— 
Dieſer Dienſt verurſacht Ihnen 


langt werden. 
keine Koſten. 
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MEDICAL HERBS. 


Auch jett im Kriege find 
träuterpfarrer Joh. Ruenzles 
jchweizer Kranterbeilmittel 


zu den alten Friedenspreifen ftets meiter erhältlich. 
Alle Heilmittel beitehen aus Heilfräutern newer Ernte, was ſehr wichtig ift, 
da alte Airäuterheilmittel an ihrer Heilkraft verlieren. 
Die unübertreffbare Heilwirkung von Kuenzles Kränterheilmitteln ift 
y weltbefannt. 
Willft Du gefund werden, fo twende dich an die Alleinvertretung für Canada. 


G. SCHWARZ 


534 Craig Street, Winnipeg, Man. 


(Corner Portage and Craig, West of Ford Factory). 
Tel. 36 478 


Abhandlung über die Heilmittel und Nat zur Behandlung fojtenfreil 











ftüßung, Einnahmen 
fürs Wlter 


wenn 








Die Mitgliedihaft in diefer Vereinigung ermöglicht Ahnen Hofpitalunter- 
totale Arbeitsunfähigfeit eintritt, 
und Unterſtützung für Angehörige der berftorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderlih und Sie werden wohl uns 
fere Hilfe benötigen. Um freie Auskunft jehreiben Sie an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 
325 Main Street, 2 


Einkommen 


Winnipeg, Manitoba 
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Mennonitiſche 


Der General Gouverneuer wurde 


Rundſchau 








Belte 15 




















































































































































. ſtens „on the tope“, ihm wurde je- | | bern h der Hoffnung, 4— er — in 
doch der Titel des Weltmeiſters wei- Freitag nachmittags in einem Extra-3 Cehrerjtelle hina möchte eingeſtell werden. 
ter gelaſſen. Zuge nad) Montreal übergeführt, : ‚ Winnipeg bat jein letztes Sahr mit 

d Dr. R. J. Manion, Führer der wo im Victoria Hoſpital eine weite— für 1940-41 mit Lehrerwohnung einen Ueberſchuß von $19,001.00 

t. Konfervativen in Canada hat erflärt, re Operation vorgenommen wurde. — gefucht. — abgeſchloſſen. 

). daß auch er gegen: die allgemeine Sein Zuſtand iſt kritiſch. run er erite * (1 

n nie a 2 F Das Baltiihe Mee Rt claß certificate) für Saskatchewan, 3 

Wehrpflicht ſtets geweren —* Er * zus N ee REEL zwiſchen muſikaliſch (inſtrumental und vokal), Erſtklaſſige Garage 
ſpricht Montag abends über's Radio Schweden und Eſtonio iſt zum erſten $ pefähiat Gnalifch umd Deutich zu ieb⸗ ſucht einen erfahrenen Automobil- 
zur Stage der bevoritebenden Wahl. Mal in 600 Nahren ganz zugefroren. gen. Anfragen zu richten an: mechaniker. Muß vollitändige Erfah» 

* rung haben und imſiande ſein, als 

1. ah pr .r EEE TESTER TE Vor 103, C-D, Rundſchau Publ. Houſe, Foreman“ zu handeln. Anfragen au 

- 10 Ku ch el rei. { Die % 672 Arlington St., Winnipeg, Man. Eichen an;, ae A 

Men | ox 102, Rundſchau Pu N; 

N Schneiden Sie { Dr. CThomas Sanitari⸗ rien Ben &t., 

e liese Anzeige aus * 2 2 

FT Zun Kräuter⸗Heilmittel; a 

. und senden Sie | 5 Billia Holzichneiden, — —— — 

sie mit ihrer Be- Zwerden weit und breit als wirkſam⸗ } 

. L iten anerkannt. Ausgezeichnete Erfols 608. per Cord. Truck“ zu verkaufen! 

“ellunz Zeae wurden erwirkt mo andere Keil a " 

J. 4. HAMBLEY mittel berjagten. Wen mehr wie eine Cord, dan nur ion if eine Gelsgenielt Auen ui 

⸗ und erhalten Sie } Für Abſzeſſe, Aſthma, Blaſenlei⸗ —— 5. durchgearbeiteten Maple Leaj Tru 4 

2 lie: Aue den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ na 1934 zu kaufen. Cigeniümer bat? 
Marz: — fall, Hartleibigfeit, Hämorrhoiden, 545 William Ave, Winnipeg, Man. einen anderen Arbeitspoiten angenom« $ 
* fi > 3 Frelef Rn n . J 
mit jeden 100, $% Hautkrankheiten, Katarrh, Magens — Telefon 28 514 — men. Nehme auc) eine Car in Taufch. 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner- Anfragen richte man an: 

e 32 Seiten starken Zven⸗, Leber», Nierenleiden, Reißen 

— farbigen Katalog 4 (Rheumatismus) Gicht. Joſchia. Bor 4, Rundſchau Publ. Houſe, 

. % Srauenfranfbeiten ufm. 672 Arlington St., Winmipeg. 

q frei. % Nebst ift die redhte Zeil Eure Ge⸗ 

* Ja, Herr, senden Sie ihre Bestel- fundbeit in Ordnung au brin en. LEI — — 

| lung an HÄMBLIEY jetzt mit voll in Schreibt mir um meinen ig — — — — 

= — en 'ebruar — und er- d ich Eud gerne erteile. es 

* halten Sie 10 Kuechel {rei mit Jed Nat, dem i : - 

"sin Hundert N Kuechel frei mit  $ftellungen werden prompt erledigt. STANDARD RADIO | 
eden 50, 
Be an r q ANTON KOEPKE Haben jchon etliche Ihrer SERVICE > 
MANITOBA PREISE Natnrheilarzt Nachbarn je Bran Küchel Spezielle fehnelle Bedieuung für Kun⸗ 
1.0.b, Wpg., Brandon, Dauphin, Portage f aufgezogen? Senn Das den bom Lande. Einen Tag Bedies 
Fer * Mar, „P Muay 11- Steinbad, Man. der Fall, jo wiſſen Sie, nung 
'hicks: May 10 ’ull, An. 10 Pull, fin .» Mo i — 
Wien . 810.75 824.00 $ 9,75 822.00 Deuticher Vertreter für die Dr. Thor —33 —* re Unfere ®.-Battery-Preife find bil» 
1. Ckls, "00 3, re‘ N erdie e rt nied⸗ ° 
ee. 18.78 bes Ans 1000 | mas Ganitarium &eilmittel. cine "Weriuie eönellem (ig. „Eveready“ und „Burgeb " 
; — ——* Pr ————————ü⏑ Wachen frühes Legen, und starke ud er ein Ben 33 
n hires 12.75 20.0 .75 ü ; 7* Mr * J ſes Legen, S N 
—— 12.35 25.00 11.38 32 Nachrichten der kanadiſchen Preſ⸗ Produktion großer Eier. Schreiben Be Tee * 2.095 
W. Wyand. 13,50 22.00 12.50 20,00 je von Montag Morgen: Sie um volle Information — die “Zar 
> teens R > SE ee — Preife für „Tubes“ auf Anfrage. 3 
ö SASKATCHEWAN PREISE Und in Winnipeg brachen Ban- en in Deutſch oder Kegliche Wrbeit it narantiert. 
— diten ins Nadiohaus ein, wo die Pos r V imi CH BR 
1.,o.b, Regina, Saskat e { ’ > r A 4 
⸗ u re u —— lizei Wache itand. Als diejelbe vor: L red_W. Bray, Limited LIES 08 { 
Chieks: May 10 Pull. .Jn. 10 Pull, . 30x GG, Hamilton, Ont. 149 Isabel St. Winnipeg 
W. Leg... #11.50 #24.00 810.50 922.00 trat, als fie beim Kaſſenbruch be ber ’ 
— Bose. 1220 2100 1508 1000 Ihäftigt waren, wurden die zwei Bo 206 North May St. Phone: 80 653 
Minorene 1330 2100 1250 zoo töten in einen Kugelregen gehüllt. Fort William, Ont. 
Min. Ckin.. 500 50 0,  MeDonald jtürzte tot nieder, und- + 
vera en NT *22SEtewarts rechte Hand wurde zer- | Kohlen und Bol; 
ALBERTA PREISE triimmert. Er ariff mit der linfen Den nicht geichlanen werden. Sm 
1.0.b. Calgary, Edmonton. Hand nad dem Nevolver und ver Norden bat ein Schneegeitöber alle befter Qualität, niedrigfte Preiſe. 
ve a I pun, folgte die Banditen, einen dabei ver- Kämpfe für Wocen eingejtellt. PP —— 
W, Leg... $11.75 825,00 $11.25 824.00 wundend. Der Autofaährer der Ban— Die Weitfront iſt ſtill. tene aud beim Umzug. 
D, Roche‘ 13.75 21,00 13.25 20.00 diten jitt, der Mörder iſt befannt, ? Bulgarien umd Ungarn haben öf- HENRY THIESSEN, 
Mnmpeblren ASS SIE Tee 0 denn er hat erſt unlängit das Zucht tentlih einen Proteſt erhoben, daß 788 Redwood Ave., Winnipeg 
Minorens.. 13.75 21.00 18.25 20.00 haus verlaſſen. Fir Nachricht, die die Fleine Entente ihre Forderungen — Telephone 95 370 — 
we u Be tn zu feiner Gefangennabme führen gegen Rumänien außer Act nelafjen ⸗—— — — 
— ——— wird, find 3500.00 ausgeſetzt. babe, ſie verlangen ihr verlorenes | —— 
* Die Mannerheim Front in Finn- Land zurück. F Zu verkaufen 
land hält jetzt am 11. Tage noch voll Bei einer Zugentgleiſung in Star Lin -Steinba, Man., an Main St,, 
Stand genen den rufliichen Anlauf. lien wurden 5 getötet und 15 ver- auf beiter Stelle, ein Store 18 bei 44 
Außenminiſter Tanner bat befannt wundet. $ Fuß, Anbau 12 bei 44 Fuß; _ Lot 
liefert F.O.B, Win aeneben, daß fie fich feinen Frieden Und in Los Angeles ſpürte man 120x42 Fuß. Beide (Räume) Seiten 
— — "Saskatoon, vorschreiben laffen werden, möge e8 zwei Erdjtöße, die aber feinen Scha— pafien für irgend einen Kandel, zwei 
————— — —“ fommen, bon wo e8 wolle, fie wer- Den veruriachten. Wohnzimmer vorhanden. Schon 6 
rn E q difche Kabrite haben ei > Nahre verrentet geiveien. 
— N Ranadüiſche Fabriten yaven eine Gine Gar: Whippet } 
— weitere Beſtellung fir Flugzeuge für 4 4 Pnlinder, Modell 1999. unlängft 
Befuhen Sie den 30 Mill. Dollar don England er- 3 purdigearbeitet, braucht wenig Brenn- 
balten. $ jtoff und Del. Preis $120.00. 
Markt gebrauchter Autos. Der Bapit hat den Kaiſer Jabans 3 3. I. Doerffen (Müller) 
; zum 2600. Jahrestage der Srimdung % Bor 248, Steinbach, Man, 
. des japanischen Neiches beglückwünſcht Lu 4 
Gebrauchte Caren und Crucks aller Preife, aller * — so. ©000000000000000 
Modelle, aller Art. The Sign of Satisfaction— 
| Inman Mistors Eid. 
Pen 
\ Sort St. & Dorf Ave., Winnipeo. 
ng * .q. 
* Reliability - Experience - Courtesy 
WINNIPEG MOTORS Without exception you can count on vn Bawlf agent to 
Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. give you the benelit of expert service in marketing your grain 
Verkaufen unfere gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend By the Load...Car Load Lots.... or Consignment 
billiger. Auch geben wir Ahnen gute und ug — —— Die Finangz ⸗ ER ———— 
lompani wir in den meiſten Fällen ni — 
ee RER — Geihäftsführer: Fr. Llaſſen. N. BAWLF GRAIN COMPANY LIMNED 
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194 EDMONTON ST. WINNIPEG, 


PHONE 26182 











„Die ganze Bibel aradierte Lektionen“ 


für unfere Sonntagsfchulen, 
zur ſyſtematiſchen Cinführung in bie Bibel. 


a für Unterftufe (Primary), (Meine Kinder vor dem Schulalter) 
































———— ———— 26e. 
Le fte hir Mittelitufe (Juniorsteacher) au BEDEUTET —— 2öc. 
— ee te ie) gm â— —— ——— * 
rer! e ⸗ r 
befte für Oberftufe ( — *— A EIERN * 
Beſtellungen mit ng find zu richten an: 
RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 PR ni St., — Winnipeg, Man. 
Die „Bibliſche Geſchichte 
it Element len — Oberftufe — 
x Unrub, B Meufeib a teedlen, Gel acer) nd Fi —* ee 
Geiten ſtark, in Leinwandeinband i 
Der Preis ift: für 2 € 225 $1.00 
IE — * 
14 * 
t 88 Gremplare gu —80 
Die Beſtellungen mit Zahlungen richte man an: 
ed RUNDSCHAU 
672 Arlington S Winnipeg, Man. 
Der Niennonitijche Katechismus 
Der Wennonitiiche Katechisums, wit den Glambensartileln, ſchön gebunden 
Wreis per Egemplar portofrei 
Der Mennsnitiidhe Natechiernus, one den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Breis per Exemplar portofrei 0.30 


Bei Abnaym 12 laren und 25 

Or nahme vn 00 eymalaren ib mehr 3 ent Rabati 
Rundihau Bubilifpim Seufe 

072 Urfingten Street Dan, Ganaba 








IR Dein Ubonnement für das laufende 
u nn bitten, es au — — 
Urbeit, Im voraus von Kerzen Da 


Beftellzettel 


wlan. Stan, Canada. 


n Arlington 


8. Den Driſtlichen Yugenbfreund ($0.50) 
(1 mb & aufammen beftellt: $1.50) 





























—— Rundſchau 


— Santiago, Chile. Ein kleines Grb- 
beben- wurde bier verfpürt. Nennens- 
mwerter Schaden wurde nicht verurſacht. 

— London. Neuterd britifhe Nad- 
richtenagentur meldet aus Athen, Grie- 
henland, dab das Strandgebiet entlang 
der Bucht von Saloniti durch 18 Erd— 
ſtöße erfchüttert wurde. Mindeitens 120 
Gebäude, darunter Schulen, ein Poſtamt 
und ein Gerichtögebäude, wurden be- 
ſchädigt, heißt es in der Depeiche. 

— Ungefähr 100 Berfonen, darunter 
10 Ausländer, find, wie verlautete, ge— 
tötet oder verleßt worden, als japanifche 
Aeroplane eine Brüde der bon den Fran- 
zofen betriebenen Hanoi-fumming-Bahn 
in China, ungefähr 50 Meilen von der 
Grenze, bombardierten. 

Frankreichs Blodademinijter unter- 
jrüßte die Behauptung Großbritanniens, 
daß die Alliierten das Necht haben, auf 
der Suche nach für Deutichland beſtimm— 
ter Konterbande amerikaniſche Poſtſachen 
und diejenige anderer neutralen Länder 
zu durchſuchen. 

In der offiziellen Mitteilung hieß es, 
die alliterte Konterbande-Kontrolle ha— 
be Millionen von Dollars in Währung, 
Schmuckſachen und Waren beſchlag— 
nahmt. 

— Schanghai. Ein Wortführer der 
japaniſchen Armee ſagte, chineſiſches Ar— 


tilleriefeuer entlang dem Ufer des 
Yangtſe habe das amerikaniſche Kano— 
nenboot „Luzon“ gefährdet, auf dem ſich 


Botſchafter Nelſon T. Johnſon und Kon—⸗ 
teradmiral William Glaßford und an— 
dere amerikaniſche Beamte befanden. 





A. BUHR 
vieljahria⸗ in allen NRechts⸗ 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 








Erites Deutſches Leſebuch — Schreib- 
und Lejefibel, 196 Seiten ftarf, 
reich illuftriert, ſehr zu empfehlen. 

Preis 30«. 

Zweites Leſebuch. Für Fortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliihen Geſchichte für den 
deuten Unterricht gebraucht wer- 





den, im Heim ſowie auch in der 
Säule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308. 


Nundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canadu. 


14. Februar 1940, 
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BODY WORKS 
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“Phone 27279 
Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ansgeführt. 
* 








Dermittelung 


Feuer» und Automobil⸗Verſicherun⸗ 
gen, Kauf und Verlauf von Grund» 
eigentum, armen und Gartenfars 
men zu .. 


. B. Friefen, 
862 Main, '&t., WBinnipeg, Man. 


— Telefon 983444 — 











Achtung! 
* Schulen und Augenbvereins! 
ofpen und Blüten aus beutiddem 


terwald.“ Band bie 
Dis dönfen, en — Ge⸗ 
ür 
* 1 enthält y 3 febr * 
Auswahl der herrl Be 
zu für chriſtliche Sugendbere 
eis Band I brofi . 30.50 
Bir Band II broſchiert 91.25 
* U in | 2* 





Die Bücher find zu beziehen una \ 
1128 889 Mountain Ude. 














Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachricht 
von den 
Vervolgungen 
der 
Mennoniten. 

Erſte kanadiſche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti- 
ichen Gemeinden Manitobas, 

Diefes 215 Seiten ftarfe Buch im 
beiten Zeinwandeinband in handli— 
hen Format von 41% bei 7 Zoll ift 
fertig zum Berjand. Der Preis it 
75 Gent portofrei. Bei Abnahme 
bon 10 Büchern zu 65 Cent pro 
Bud. Beitellungen richte man an Br, 
3. B. Löwen, R. R. 1, Bor 44, Gi 
rour, Man. oder an die Mennoniti- 
ide Rundſchau. 





Eine große Mennonitenanfiedlung in Montana. 


Die mennonitif 
bei Bolt und Quftre, 
der und bede MR 
T 


Ranfas, 

Das Land ift mehr eben, 
men beftehben aus 820 bis 640 
haben = ujagen alles Land unter 


u u nis i 


Das 
J ——— 


— in ‚en, gt 
og Mißernte, obatwar bie 
wie Safer, — * le „geaogen. 
haben bedeutende 
Es find gute u u 
wnbearbeitetes oder be . Land 
hautes Land mern 
Um @inze — de 


niedrige wir 


Zarsshng in der Fort Bed Reſervation bon Montana ; 
li von den Stationen Wolf ' Point bis Oswego, it eine 
utendften in den * lichen Staaten. Sie umf 


einen 
en und Weften und un eläpe 9 


Fi —X befannte Anſiedler wohnten 
Nebrasta, Dinnefota, Eüd-Dalota und Canada. 


Kae ober 
ur 
Viele bon den eb m Farmern gr * 


U U lügbar. Di 
u 2 21 Dee 


bon 8000 2 10,000 Bus 
aber alle befolgen aud 


ren er, 


—4 —x Landes —* Jahr zu Schwargzbr zu 
ren 5 res fie Erträge von 25 bis 85 Dale bom 
ten Jahren ſchutzt das Schwarzbrachenſyſtem fie bor 


ge nur 


Es d etreide 
DEE —226 Fr und 


* vorhanden auf der 12 vr. 


u erwerben. Es ift bort auch noch 


einen billigen Preis zu padhten. 
ife An. man fid em: 


Genesal Hari * Beet — M. 
cu ur 


Great 


way, — — ©t. Baul 
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